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Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Sen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Dienſtag, 28 September. 1880. 


Ar. 679. 


Einladung zum Abonnement. 


Liebe und aufrichtige Ergebenheit für unſeren erhabenen 
Kaiſer und König, feſte Anhänglichkeit und Hingabe ans preußiſch⸗ 
deutſche Vaterland, Beharren bei den alten guten preußiſchen 
Ueberlieferungen und unerſchütterliche Treue den liberalen Prin⸗ 
zipien: — fo lautet die Deviſe der „Poſener Zeitung“. 

Daß es uns mit dieſer Deviſe ernſt iſt, daß man ſich auf 
uns verlaſſen kann, das haben wir in ſchwieriger Zeit bewieſen. 

Das neue Quartal wird uns ganz als die Alten 
finden. Eingedenk unſeres beſonderen Poſtens hier in der 
Oſtmark des Reiches, wird es nach wie vor unſer Haupt⸗ 
beſtreben ſein, die Fahne des Deutſchthums, der Reichs⸗ und 
Geſetzestreue hoch zu halten gegen jeden feindſeligen Angriff. 

In der inneren deutſchen und preußiſchen 
Politik ſtehen wir auf dem Boden Derer, welche die Grund⸗ 
ſätze des Liberalismus auch zur Richtſchnur der praktiſchen Politik 
machen und danach ſtreben, denſelben auch wieder maßgebende 
Bedeutung zu verſchaffen. 

Wir werden dieſen Standpunkt maßvoll und feſt vertreten. 
Dies wird uns indeſſen nicht hindern, auch Kundgebungen 
Andersgeſinnter, unter Bezeichnung ihrer politiſchen Richtung, 
in die „Poſener Zeitung“ aufzunehmen. Nur ſo kann ja die 
letztere ein richtiges Bild der in der Provinz vorhandenen Stim⸗ 
mungen und Strömungen geben. Wir haben daſſelbe von 
jeher erklärt und, wie z. B. die Großgrundbeſitzer der Pro⸗ 
| vinz wiſſen, auch loyal bethätigt. Sache des Publikums iſt es, 
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von unſerem Erbieten praktiſchen Gebrauch zu machen. 

Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß die Stadt und Provinz 
Poſen eine ſehr große Anzahl von Bürgern zählt, welche ſelbſt⸗ 
ſtändig genug find, dieſen unſeren Prinzipien beizupflichten und 

dies auch durch die That zu bekräftigen. Wir haben Grund zu 
der Annahme, daß ſich dieſer Kreis jetzt noch bedeutend erweitern 
wird. a ; 
* Redaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. 
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5 „Steuerfragen vom Standpunkte eines Laien. 
| 1 
Ehe wir das Kapitel der indirekten Steuern verlaſſen, müſſen 
wir noch wei Bemerkungen den Auseinanderſetzungen im zweiten 
Artikel hinzufügen. In der Natur der Sache liegt es, daß zu⸗ 
nächſt nur reiche Länder ein indirektes Steuerſyſtem bis zu jener 
Virtuoſität zur Durchbildung kommen laſſen, wie wir es in Eng⸗ 
land, namentlich aber in Frankreich gegenwärtig vor uns ſehen. 
Dort aber, wo man vor jedem Verbrauche und vor jedem Ge⸗ 
nuſſe ängſtlich den Geldbeutel um Rath fragen muß, geſtaltet ſich 
auch der erlaubte Verbrauch und der leichte Genuß zu einem 
Luxus, dem man um der äußerſten Nothwendigkeiten des Lebens 
halber gern oder ungern entſagen muß, oder aber elende Surro⸗ 
gate treten an die Stelle des Genußmittels und betrügen den 
Steuerempfänger, alſo den Staat nicht minder als das konſumi⸗ 
rende Publikum. Auch an ſtörenden Aufregungen fehlt es nicht, 
wenn irgend eine neue Erfindung oder ein neuer Verbrauchsge⸗ 
genſtand ſofort mit neuer Steuer belegt wird, während andere 
verwandte Gegenſtände leer ausgehen. Man wird ſich wohl noch 
der Volksbewegung in London erinnern, als das Parlament un⸗ 
ter den Auſpizien des ſonſt ſo populären Palmerſton eine Steuer 
auf Streichhölzchen legen wollte, und wird ebenſowenig die ſchla⸗ 
genden Bemerkungen vergeſſen, welche von der Tribüne unſeres 
| Abgeordnetenhauſes der Petroleumſteuer entgegengebracht wurden 
und darauf hinausgingen, daß es Unrecht ſei, das Petroleum zu 
vertheuern, während man das Gas unbeſteuert laſſe.— 
Sodann muß zweitens nachgetragen werden, daß die Form 
der Steuererhebung in ſehr vielen Fällen eine große Schwierig⸗ 
keit bereitet. Es ſind die Fragen: Gewichts⸗ oder Werthſteuern, 
Fabrikats⸗ oder Rohſtoffſteuern leider meiſt dahin zu beantworten, 
daß nur Gewichts⸗ und Fabrikatſteuern um der Erhebung willen 
als praktiſch brauchbar ſich erweiſen. Dadurch kommt es nun, 
daß die 50⸗Thaler⸗Zigarre des Fürſten Bismarck faſt dieſelbe 
E zahlt, als die 8⸗ bis 12 Thaler⸗Zigarre des Arbeiters, 
oder daß der kunſtfertige Fabrikant zu Ungunſten des im alten 
Schlendrian pruduzirenden Genoſſen eben ſeiner Kunſtfertigkeit 
halber belaſtet wird. Man ſieht alſo, wie viele Schäden, wie 
viel Unebenes das Syſtem der indirekten Steuern mit ſich führt, 
und wird alſo nicht unſchwer zu dem Geſtändniß hingedrängt 
werden, daß es nur mit der größten Umſicht, mit reichlichſter 
Ueberlegung, gegründet auf allſeitige Erfahrungen über die Na⸗ 
tur des Landes und die Lebens bedingungen ſeiner Bewohner, 
und mit möglichſt gerechter Abwägung der verſchiedenen, ſo oft 
ſchroff ſich entgegentretenden Intereſſen umgeändert oder gar auf 
\neuen Grundſätzen aufgebaut werden darf. E 
Endlich aber, und das ift für uns das Wichtigſte, das in⸗ 
Viretze Steuerſyſtem belaſtet vorzugsweiſe die große Maſſe der 


Beſitzloſen, und wenn wir auch keine direkten Mittel ken⸗ 
nen, hier eine durchgreifende Abänderung eintreten zu laſſen, ſo 
müſſen wir das indirekte Mittel in der Ergänzung der indirekten 
Steuern durch direkte, welche zunächſt die obern Zehntauſend der 
Geſellſchaft treffen, um ſo bereitwilliger zur Hand nehmen. Die 
ausgleichende Gerechtigkeit fordert die direkten Steuern und um 
ſo mehr, je mehr die Beſitzenden in dem durch die Steuern und 
Abgaben ermöglichten ſtabilen Beſitze geſchützt und gefördert wer⸗ 
den. Hier find es nun vor allem die Grund- und Gebäude⸗ oder 
Miethsſteuer, welche in den Vordergrund um deswillen treten, 
weil das Steuerobjekt bei ihnen ſichtbar vor Aller Augen liegt. 
Indeß iſt es auch hier ſchwer, volle Gerechtigkeit zu üben, aber 
ofmals haben wir uns doch fragen müſſen, weßhalb die Grund⸗ 
ſteuer kontingentirt wurde und die Gebäudeſteuer nicht, nament⸗ 
lich im jetzigen Augenblicke, in dem letztere ſo anſehnliche Mehr⸗ 
erträge gebracht hat. Iſt es denn wahr, daß es nur einen Weg 
der Grundſteuerhebung giebt, nämlich den durch Kataſter und 
Reinertrag? Kann nicht auch beim Grundbeſitzer ein 10jähriger 
Mittelſatz ermittelt werden, der die Grundlage für die Einſchä⸗ 
tzung zur nächſten Steuerperiode abgiebt? Oder würde man 
hierin ein Lahmlegen der fortſchreitenden Kultivirung mit Recht 
erblicken können? Wir wollen die Beantwortung dieſer Frage 
hier nicht unternehmen, aber doch darauf hinweiſen, daß wer 
immer das indirekte Steuerſyſtem auszunützen unternimmt, auch 
die Pflicht und Schuldigkeit hat, dem direkten Steuerſyſteme die⸗ 
ſelbe Sorgfalt angedeihen zu laſſen. Dieſe Sorgfalt darf ſich 
aber keinesfalls nach der Richtung hin bewegen, die man nun 
ſeit Jahr und Tag im Munde führt, und die uns nur auf 
eine Dupirung der wenig nachdenkenden großen Maſſen hinaus⸗ 
zukommen ſcheint. Man will die Grundſteuer nicht ermäßigen, 
nein man will ſie nur zur Hälfte den ſo ſehr bedürftigen Kom⸗ 
munen überweiſen, wobei es denn zweifelhaft bleibt, ob nicht die 
Rittergüter, welche ſelbſt für ſich Kommunen im Sinne des 
Geſetzes bilden, in erſter Reihe bedacht werden ſollen. Wenn 
das, woran wir ſelbſt nicht glauben wollen, in der That der Fall 
ſein ſollte, dann hätte man es ja mit einem effektiven Steuer⸗ 
erlaſſe zu thun. Aber auch in dem Falle, daß die Grundſteuer 
den Kreiſen und den Städten als ſolchen zur Hälfte zukommen 
ſoll, können wir dieſes Dangergeſchenk nie und nimmer annehmen. 
Es wäre ja nur der Schein eines Steuererlaſſes vermieden, in 
der Wirklichkeit wäre letzterer doch immer in realſter Weiſe vorhanden. 
Kreis: und Kommunalſteuern zahlen in erſter Reihe die Beſitzen⸗ 
den. Ihre Steuerquote für Kommunalbedürfniſſe würde alſo 
vermindert, während der Ausfall an Staatsſteuern nicht durch ſie, 
ſondern durch die große Maſſe, an welche ſich die indirekte Steuer 
vorzugs weiſe wendet, gedeckt werden müßte. 


Neben die Grund- und Gebäudeſteuer tritt die Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer, und gerade dieſe macht in unſeren Tagen am 
meiſten böſes Blut. Hier nennt man ſie eine Doppelſteuer, aber 
mit Unrecht. Denn der Gutsbeſitzer zahlt die Grundſteuer nicht 
von ſeinem Einkommen, ſie iſt eine auf ſeinem Grund und Boden 
haftende Rente, welche er in der Erwerbung des Grundſtücks 
verwerthe: hat, oder der Städter als Gewerbetreibender zahlt 
ſeine Gebäudeſteuer ebenfalls als Rente und ſeine Gewerbeſteuer 
als Vorſchuß für ſeine Konſumenten, wie wir ſchon früher geſagt 
haben. In jedem Falle find Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuern Ausgaben, die als Geſchäftsunkoſten berechnet werden 
müſſen und nur im Falle eines unglücklichen Verlaufes des 
Geſchäftes dem wirkichen Einzahler zur Laſt fallen. Dieſer 
Tropfen mehr Unglück kann keineswegs ins Gewicht fallen, viel⸗ 
leicht darum nicht, weil die Gläubiger an demſelben Theil haben. 
Nach einer anderen Seite hat man aus dem Umſtande der koſt⸗ 
ſpieligen Erhebung und der ſtetig anwachſenden Exekutionen den 
Grund für die völlige Entlaſtung der unteren Klaſſenſteuerpflich⸗ 
tigen hergenommen, ohne zu bedenken, daß es vielleicht recht wohl⸗ 
gethan iſt, der ſittlichen Seite des Steuerzahlens keinen Platz in 
der Rechnung zu gönnen. Jeder Staatsbürger ſollte gerade 
durch eine direkte Leiſtung an den Staat fort und fort an ſeine 
Zuſammenhörigkeit mit dem Staate erinnert und nicht ohne Noth 
mit dem Zeichen des Proletariers begnadigt werden. Konnte 
man nicht einen anderen Modus der Erhebung für dieſe unterſten 
Stufen ausfindig machen? Iſt es denn abſolut nothwendig, 
irgend einem Staatsbürger das Rechnen und Vergleichen von 
Einnahmen und Ausgaben oder das Anſammeln gewiſſer Quoten 
zu beſtimmten Zwecken zu erſparen? Oder darf man ihn vor 
der Ausgabe von 1¼ oder 3 Mark bewahren, wenn man ihm 
dafür das Doppelte und Dreifache auf andere Weiſe nimmt? 

Zur Zeit will man auch die unteren Einkommenſteuerſtufen 
ermäßigen, aber auch dieſes Mittel will wenig verſchlagen, nach⸗ 
dem Zölle und Verbrauchsſteuern im Vergleiche zu dem zu bewir⸗ 
kenden Erlaſſe einen nicht ausgleichbaren Unterſchied bewirkt 
haben, wie das neulich ſchon bei der Erörterung des Rickert'ſchen 
Steuerprogrammes dargelegt iſt, ſo daß wir darüber zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, um ſo mehr, da wir den Reſt unſerer Er⸗ 
een in einem IV. und letzten Artikel zum Abſchluß bringen 
önnen. 


Deutſchland. 

— Berlin, 26. September. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) Unter den großen Reformplänen, die nach den 
jüngſten zuverläſſigen Offenbarungen der Reichskanzler jetzt mit 
der ihm eigenen Energie, ſei es als Reichskanzler, ſei es als 
preußiſcher Miniſter für Handel und Gewerbe, durchzuſetzen be⸗ 
ſtrebt iſt, it auch die ſeit vielen Jahren erörterte Errichtung 
eines volkswirthſchaftlichen Senats. Erwägt 
man, daß es dem Reichskanzer bei der Wahlſtrategie darauf an⸗ 
kommen muß, in der letzten parlamentariſchen Saiſon einzelne 
Unternehmungen, die bei einflußreichen Wählerklaſſen populär 
ſind, aber liberaler Seits bekämpft werden, durch fertige Geſetze 
zum Abſchluß zu bringen, während andere ſolche Unternehmungen 
ſchwierigerer und zweifelhafterer Art, wie die Staatshilfe für die 
Invaliden der Arbeit, nicht über die erſten geſetzgeberiſchen Sta⸗ 
dien hinauszubringen ſind, ſo ſpricht eine große Wahrſcheinlichkeit 
dafür, daß das Experiment mit einem berathenden volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Senate gemacht wird. Denn für daſſelbe haben ſich 
allmählich alle jene Intereſſentenkreiſe geeinigt, welche im Reichs⸗ 
tage jene wirthſchaftliche Mehrheit bilden, die nach dem klaſſiſchen 
Ausſpruche Louis Berger's die Einführung von Zöllen auf noth⸗ 
wendige Lebensbedürfniſſe als ihre innere Angelegenheit behan⸗ 
delte, bei welcher die Minorität nicht mehr mitzureden habe. 
Anfänglich agitirten nur die ſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen 
für eine berathende zentrale, mit ſtaatlicher Autorität umgebene 
Körperſchaft, durch welche ſie ihre Sonderintereſſen beſſer zu ver⸗ 
treten hofften; daß die mit der Großinduſtrie eng verbundenen 
Börſenkreiſe durch ihre Börſenblätter dafür eintraten, kann nicht 
verwundern; im letzten Frühjahr hat ſich auch der agrariſche 
Grundbeſitz in einer ſeiner beiden Intereſſen Vereinigungen, im 
„Kongreß deutſcher Landwirthe“, dafür engagirt; auch die zünft⸗ 
leriſchen Handwerker und die chriſtlichen Sozialiſten nebſt den 
bekehrten Sozialdemokraten werden das Inſtitut loben, wenn 
ihnen Hoffnung erblüht, darin durch ihre Brander und Bierberg, 
Stöcker und Diſtelkamp, Körner und Finn oder ähnliche Größen 
glänzend vertreten zu werden. Damit aber iſt die große, aus 
den Deutſch⸗ und Freikonſervativen, den Klerikalen und den 
liberaliſirenden Schutzzöllnern zuſammengeſetzte Mehrheit ſicher 
vorhanden. Die Aararier. die ja ihren deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rath bereits haben, traten etwas kühl an die Frage heran, — 
beſchloſſen aber dennoch am 18. Februar 1880 auf dem erwähnten 
Kongreſſe faſt einſtimmig in einer Reſolution mit langen Er⸗ 
wägungsgründen die Erklärung des Einverſtändniſſes „zur Bildung 
eines volkswirthſchaftlichen Senates, wenn in demſelben der 
deutſchen Landwirthſchaft die ihr gebührende Stellung 
eingeräumt wird“. Die Reſolution war das Reſultat des 
Berichtes, den der Reichstagsabgeordnete Dr. Frege über die 
Frage: „Wele eſtr f ; 
Frage: „Welche Beſtrebungen find fortan von der geſammten 
nationalen Produktion, der Landwirthſchaft, dem Handwerk und 
der Induſtrie gemeinſam anzubahnen?“ mündlich erſtattete. 
Intereſſant iſt, daß der Referent, der mit großem, von ſeinen 
Vorfahren in Bank⸗ und Handelsgeſchäften redlich erworbenen, 
auf ihn vererbten Vermögen intenſive Landwirthſchaft und Agi⸗ 
tation für innere Miſſion und agrariſches Junkerthum eifrig 
betreibt, judenhetzeriſche Ausführungen für nöthig hielt; daß der 
Korreferent, der bekannte agrariſch⸗ ſchutzzöllneriſche Agitator 
Fabrikant Ehrenfried Heſſel, der erſt im Sommer 1877 aus dem 
Ausſchuß des „nationalliberalen Wahlvereins für Berlin“ heraus⸗ 
komplimentirt werden mußte, weil er ſeinen Einfluß auf das 
Weberviertel benutzt hatte, die Wahl des Sozialdemokraten 
Fritzſche in den Reichstag durchzuſetzen, ſein Korreferat auf eine 
Rede — für den Flachszoll beſchränkte, der denn auch in einer 
Nebenreſolution faſt einſtimmige Berückſichtigung fand, — und 
daß der einzige Opponent, der alte Agrarierſührer Dr. Perrot, 
der Verfaſſer der berüchtigten fünf Aerabriefe der „Kreuzzeitung“, 
nur die Furcht ausſprach, daß im Senat die Landwirthſchaft 
durch die jüdiſchen Geldmächte „über den Löffel barbirt“ werde. 

— An Zöllen und gemeinihaftligen Verbrauchs⸗ 
feuern, ſowie anderen Einnahmen find im Reiche für die Zeit 
vom 1. April 1880 bis zum Schluſſe des Monats Auguſt 1880 (ver⸗ 
glichen mit der Einnahme in demſelben Jeitraum des Vorjahres, ein⸗ 
ſchließlich der kreditirten Beträge) zur Anſchreibung gelangt: Zölle 
67.675,58 M. (+ 854,730 M.), Rübenzuckerſteuer 13,240,946 M. 
(— 912,496 M.), Salzſteuer 12,702,207 M. (+ 267,778 M.), (Tabaks⸗ 
ſteuer 318,062 M. (+ 21,075 M.). Branntweinſieuer 9,629,205 M. 
(— 242,801 M.). Uebergangsabgaben von Branntwein 48531 M. 
(+ 12.753 M.), Brauſteuer 6.709.846 M. (+ 249,981 M.), Ueber⸗ 
a von Bier 381,509 M. (+ 23,173 M.), Summe 84,277,962 
M. (+ 274,193 M.), Spielkartenſtempel 306,556 M. (+ 8197 M.), 
Rriche-Poft: und Teiegraphenverwaltung 53,636,23] M. (+ 2,460,769 
M.), Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung 16,170,400 M. ( 594,414 M. De 
Die zur Reichstaſſe gelangte Iſ⸗ Einnahme abzüglich der Bonifikationen 
und Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbejekhiieten Einnahmen 
bis Ende Auguſt 1880: Zölle 57,595,015 M. (— 9,553,557 M.), Rü⸗ 
F acc 55,332,334 M. (+ 3,867,143 M.), Selsiteuer 12,916,544 
5 = 4 


(. 271,000 M.), Tabaksſteuer 267,464 M. (+ 20,185 M.). 


Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 15 7 
M. (— 1.448.456 M.), Brauſteuer und Ueber angsabgabe is her 
6.069,248 M. (+ 230,867 M.), Summe 147,30 .404 M. (— 6,612,818 


ie gefense (einichlieglich der Nachſteuer 364,060 M 
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Frage über, in welcher Höhe Entſchädigungen bei Todes, Invaliditäts⸗ 


Nenn. 


Der Eingeladene, ſowie die Magd, 


denn wir hatten keinen 
Schänke; aber ich leerte das Glas auf einen Zug. Der Haus⸗ 
herr ſprach ruhig mit meinem Vater über 
Dinge, und als die zwei Bouteillen geleert waren, 


Inzwiſchen kamen die Knechte zurück, der Tiſch wurde 


— In verſchiedenen Blättern findet ſich beſtätigt, was über 
die Affaire Rudhart ſchon früher verlautete, daß König 
Ludwig von Baiern perſönlich dazu Stellung genommen und daß 
nicht Herr v. Rudhart es iſt, welcher ſo peremptoriſch auf Ge⸗ 
nugtbuung für die ihm angethane Behandlung beſteht. Es iſt 


deſſen Entlaſſungsgeſuch nur deshalb nicht genehmigt worden, 


weil dies für München hieße, ſich einer vollendeten Thatſache 


einfach unterwerfen. In welcher Weiſe die Angelegenheit ſchließ⸗ 


lich zum Austrag gebracht werden wird, entzieht ſich jeder Kom: 
bination. 
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— Herr von Varnbüler muß wegen ſeines Ver⸗ 
ſuches, hohe Politik zu treiben, ſtrenges Gericht über ſich ergehen 
laſſen. Hier in Stuttgart, ſchreibt man der „Magd. Ztg.“, 
wo man den Freiherrn v. Varnbüler kennt, war man von An⸗ 
fang an überzeugt, daß ſeine Enthüllungen — gleichviel, was 


iühnen thatſächlich zu Grunde liegt — lediglich der Eitelkeit ent⸗ 


ſprangen und der Sucht, vor den Wählern ſich in ſeiner gan⸗ 
zen Wichtigkeit zu zeigen. Wie das genannte Blatt ferner mit⸗ 
theilt, iſt Herrn v. Varnbüler auch von Seiten der würtem⸗ 
bergiſchen Regierung eine Art von Verwarnung zugegangen. 
Eben durch Varnbüler iſt die Sitte eingeriſſen, daß die Abge⸗ 
ordneten ſich der halboffi ziellen Inſtitution der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirksverſammlungen bedienen, um bei denſelben ihre 
politiſchen Rechenſchaftsberichte vorzutragen. Sie find auf dieſe 
Weiſe eines größeren Publikums verſichert und Varnbüler ſelbſt 
hat ſeine politiſchen Ergüſſe ſtets bei ſolchen Veraulaſſungen an 
den Mann gebracht. Dieſem Mißbrauch tritt nun die Regie⸗ 
rung entgegen, indem ſie mittelſt Erlaſſes unterſagt hat, daß 
dieſe Verſammlungen fernerhin zu politiſchen Zwecken benutzt 
werden. 

— Die Nachricht, daß das Schankſteuer⸗Geſetz 
dem preußiſchen Landtage nicht wieder zug'hen würde, hat in⸗ 
zwiſchen Beſtätigung gefunden. Wie man nachträglich erfährt, 
iſt die Abſicht der Wiedereinbringung keineswegs leicht aufgegeben 
worden. Bekanntlich hatte der Finanzminiſter umfangreiche Er⸗ 
hebungen in den verſchiedenen Provinzen anſtellen laſſen, und 
allem Anſchein nach iſt er erſt durch den Ausfall derſelben be⸗ 


wogen worden, die Angelegenheit fallen zu laſſen. Der Steuer⸗ 


reformplan, von dem fo viel die Rede iſt, wird allem 
Anſchein nach in Geſtalt einer Denkſchrift an das Abgeordneten⸗ 
haus herantreten. 


— Ueber die Verhandlungen des Reichskanz⸗ 
lers mit dem Kommerzienrath Baare in Frie⸗ 
drichsruh verlautet jetzt endlich Näheres. Der „Berl. Act.“ 
ve öffentlicht ihrem Wrrtlaute nach die Denkſchrift, welche 
Herr Baare dem R ichskanzler überreicht hatte, und welche 
die Baſis der Unterredungen zwiſchen Beiden bildete. 

Herr Bagre geht in ſeinem Promemoria von der Anſicht aus, daß 
die deutſche Gewerbthätigkeit neben den durch das beſtehende Haft⸗ 
pflichtgeſetz ihr auferlegten Laſten nicht auch noch die Pflicht der 
Altersverſorgung, d. h. eine Verſicherung der Arbeiter für den Fall 
der Arbeitsunfähigleit, auch wenn ſolche nicht durch äußere Verletzung 

während der Arbeit entſtanden iſt, tragen kann, und iſt der Meinung, 
daß unter Abänderung des beſtehenden Haftpflichtgeſetzes eine Enk⸗ 
ſchädigung aller im Dienſte Dritter beſchädigter Arbeiter geſetzlich feſt⸗ 
eſtellt werden könnte und zwar für Todesfall, dauerne Invalidität, 
ſowie zeitweiſe Erwerbsunfähigkeit. Nachdem in der Denkſchrift das 

aftpflichtgeſetz in der heftigſten Weiſe angegriffen und als zum Ruin 
dufkrielten führend bezeichnet worden iſt, geht Herr Baare zur 


und Halbinvaliditätsfällen zuläſſig erſcheinen, d. h. von dem Ver⸗ 
flichteten getragen werden können. Er ſetzt dabei voraus, daß kein 
Brund vorliege, den Arbeiter in eine eximirt günſtige Lage zu ver⸗ 
ſetzen, ihn viel beſſer zu ſtellen, als Staatsbeamte oder Soldaten, die in 
ihrem Berufe verunglücken. Es müſſe zunächſt für alle Fälle, 


ET Er ee, — 


N 2 2— 
auch wenn der betheiligte Arbeiter an dem Unfalle keine Schuld hat, 
eine nicht übertrieben hohe Maximalrente feſtgeſetzt werden, 
welche in Induſtriebezirken 500 M. Jahresrente nicht überſteigen, in 
ländlichen oder anderen Bezirken, wo die Arbeitslöhne und die Lebens⸗ 
bedürfniſſe billiger ſind, verhältnißmäßig geringer ſein müßte. „Dieſer 
Maximalbetrag entſpricht 3 des mittleren Jahreslohnes.“ — Nach den 


weiter ausgeführten Berechnungen wäre für Verſich rung von Renten 


in angegebener Höhe pro Kopf auf eine Verſicherungsſumme von 
67000 M. zu rechnen, wofür die Prämie 4 vro Mille, alſo pro Kopf 
und Jahr 25 M. betragen würde, eine Prämie, deren direkte Auf⸗ 
bringung Induſtrie und Landwirthſchaft zu ſchwer belaſten würde. 
„Daher dürfte zu erwägen ſein, ob die Aufbrin⸗ 
gung einer ſolchen Prämie nicht zu z von der Kom⸗ 
mune, 4 vom Arbeitgeber und gon dem Arbeiter 
zu tragen wäre.“ Hier kann Herr Baare freilich nicht umhin, 
den ſehr nahe liegenden Gedanken zu berückſichtigen, daß die Kom⸗ 
munen fragen würden, warum ſie gerade nur in dieſer Weiſe für die 
Fabrikarber ſorgen ſollen, die bei Weitem nicht den größten und auch 
nicht immer den unterſtützungsbedürftigſten Theil der Arbeiterbeyölke⸗ 
rung bilden. Darauf erfolgt die Antwort: „Könnte durch Alters⸗ 
verſorgungs⸗ reſp. Penſionskaſſen die Induſtrie von der durch 
das Unfallgeſetz oder durch das Landrecht ihr obliegenden Haftpflicht 
entbunden oder doch bedeutend erleichtert werden, 
fo wäre ich nicht unbedingt gegen exitere, falls fie nach dem Muſter 
der Knappſchaftskaſſen eingerichtet würden, mit mäßigen Leiſtungen, 
wenngleich die Freizügigkeit bei Fabriken und ſonſtigen Induſtrie⸗ 
betrieben allerdings weit mehr zu bedenken giebt, als bei Bergwerken.“ 
Aber auch die Mithilfe der Kommunen und der allgemeinen Kaſſen 
ſcheint endlich Herrn Baare entweder fraglich oder nicht ausreichend 
zu fein, denn schließlich kommt er zu der Bemerkung „die Frage, ob 
und inwieweit eine allgemeine Verſicherungsanſtalt unter Auf⸗ 
ſicht oder gar unter Leitung und Garantie des 
Reiches zu ſtellen wäre, iſt einer ernſten Erwägung würdig“, — 
und damit ſind wir wieder bei dem Ausgangspunkt angelangt, wie er 
in dem Intereſſenkreiſe, aus dem heraus das Projekt entſtanden, ſchon 
längſt kein neuer iſt. a 5 9 = 

Auf die weiteren Einzelheiten der Denkſchrift, in denen 
einiges Wahre mit vielem Falſchen vermiſcht iſt, ſoll vo läufig 
hier nicht näher eingegangen werden, nur ſo viel ſei noch als 
bezeichnender Charakter derſelben hervorgehoben, daß fie voll: 
ſtändig den Eindruck macht, als habe fie nur zum 
Zweck, das Haftpflichtgeſetz zu beſeitigen 
und die Folgen von den Schultern der In⸗ 
duſtriellen auf Andere zu wälzen, gleichviel auf 
wen; die Tendenz geht weſentlich dahin, die induſtriellen Arbeit⸗ 
geber auf Koſten der übrigen Klaſſen zu entlaſten. Geben 
ſich die Kommunen zu dieſem Liebesdienſt her, — gut; wenn 
nicht, dann mag der Staat mit ſeiner Autorität und Garantie 
eintreten. Staatliche Zwangsverſicherung „zum 
Schutze der nationalen Arbeit“, da iſt der langen Rede 
kurzer Sinn. 


— Wie man berichtet, wird in den Kreiſen der zünft⸗ 
leriſch geſinnten Handwerker eine Maſſen⸗Pe⸗ 
tition an den preußiſchen Handelsminiſter Fürſten Bismarck 
vorbereitet) in welcher die geſetzliche Regelung des 
Innungsweſens nachgeſucht werden fol. 


Die Handwerksmeiſter haben, fo wird in der Pet tion geſagt wer⸗ 
den, die Uebernahme des Handelsminiſteriums durch den Fürſten Bis⸗ 
marck mit lebhafter Freude begrüßt, weil ſie darin die Bürgſchaft für 
die Erfüllung ihrer langjährigen Forderungen erblicken. Bisher habe 
die preußiſche Staatsregierung, insbeſondere der frühere Handelsmini⸗ 
ſter Hofmann, dey Neubelebung des Innungsweſens, jo wie den auf 
Abänderung der Gewerbeordnung W Beſtrebungen weiter Kreiſe 
des Volkes nicht die genſigende Berückſichtigung geſchenkt. Zwar ſei 
die Innungsbewegung durch den bekannten Miniſterialerlaß vom 4. 
Januar 1879 angefacht, aber zugleich durch die Bemerkung eingedämmt 
worden, daß die Handwerksmeiſter zunächſt verſuchen ſollten, durch 
Selbſtthätigkeit vorwärts zu kommen. Eine ſolche reiche nicht aus, um 
das kranke Gewerbe zu heilen; die mehrfachen Verſuche in dieſen Rich⸗ 
tung ſeien geſcheitert, und ſelbſt die vom Ober⸗Bürgermeiſter Miquel 
angeregten und ins Leben gerufenen Vereinigungen führten nur ein 


Der Einzelne. *) 
Von Julie Dungern. 
(Fortſetzung.) 
„Mein Vater legte das Arbeits geräth nieder, nahm mich 
bei der Hand, — ich zählte damals acht Jahre — und wir 
gingen nach Clappier's Beſitzung. 

„Wie wir in den Hof kamen, fanden wir den Herrn des 
Hauſes, ſeine Flinte putzend; „komm nur her“, rief er meinem 
Vater zu, „Du bringſt mir wohl mein Geld.“ f 

„Ih', nein,“ antwortete mein Vater zitternd, denn ſein 
Schuldner flößte ihm ſtets Schrecken ein, „aber ich ſoll Ihnen 
ſagen, daß der Baron es Ihnen dieſen Abend bringen wird.“ 
i Das ganze widrige Geſicht des Mannes verzog ſich zu einem 

Lächeln. „Das Geld iſt ſtets willkommen“, ſagte er, und indem 

er mir die Wangen ſtreichelte, fügte er hinzu: „Wie der Kleine 

wächſt?“ 

Als mein Vater wieder fortgehen wollte, lud ihn Clappier 

ein, in die Küche zu kommen, um ein Glas Wein zu trinken. 

welche den Wein aus dem 
Keller holen ſollte, waren gleich erſtaunt. Das Mädchen brachte 
zwei Bouteillen, und der Herr des Hauſes befahl drei Gläſer zu 
bringen; mein Vater machte die Einwendung, daß ich noch nie 
Wein getrunken, doch Meiſter Clappier lachte, und meinte, es würde 


mir nicht ſchaden. 


„Ich hatte wirklich noch nie einen Tropfen Wein getrunken, 
im Hauſe; mein Vater ging in die 


landwirthſchaftliche 
behauptete 
er, noch Durſt zu empfinden und ließ nochmals Wein holen. 
gedeckt 
und mein Vater und ich eingeladen, mit zu Nacht zu eſſen. Mir 
war der Wein zu Kopfe geſtiegen und Alles drehte ſich mit mir 


im Kreiſe herum. Gerade als wir mit dem Eſſen fertig waren, 


bDbrten wir den Tritt eines Pferdes; es war der Baron, welcher 
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gas Geld brachte. 
n 


„Komm Kleiner“, 
auſe.“ Er ſchwankte, 


*) Nachdruck verboten. 


ſagte mein Vater, 
als er aufſtand, 


„wir gehen nach 
aber er wollte doch 


3 er CC 
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Wie man ſieht, 
haben es letztere unterlaſſen, direkt die Errichtung von Zwangs- 
Innungen zu fordern, aber ſie haben dieſen ihren Herzenswunſch 
dem Handelsminiſter nahe gelegt durch den Hinweis darauf, daß 
die beſtehenden freien Innungen keine günſtigen Reſultate erzielt 


hätten. Dieſer Hinweis iſt nun aber ganz und gar nicht ſtich⸗ 
haltig, im Gegentheil ſind die auf Grund des erwähnten Mini⸗ 
ſterial⸗Erlaſſes gebildeten freien Innungen nicht nur lebenskräftig, 
ſondern es kommen dazu noch die eminent ſittlichen Erfolge der⸗ 
ſelben dadurch, daß dieſelben auch die Geſellen zu ſich her⸗ 
angezogen und als Gleichberechtigte betrachten, wogegen ſeitens 
der Zünftler die Abſicht vorherrſcht, die Geſellen als Untergebene 
zu behandeln und zu bevormunden. Daß hierdurch dem ſozialen 
Frieden, deſſen Herbeiführung doch als eine der weſentlichſten 
Aufgaben der Junungen erſcheint, nicht vorgearbeitet wird, liegt 
auf der Hand. — Wie uns mitgetheilt wird, iſt die Petition 
eine Frucht der Beſprechung mehrerer bekannten Handwerksmeiſler 
mit angeſehenen Führern der konſervativen Partei. Wir erſehen 
daraus, daß ſchon jetzt eine Verbindung zwiſchen den reaktionären 
Parteien beſteht, und wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird 
dieſe Verbindung ſich bei den nächſten Wahlen offen zeigen. 
Der dritte zum Staatsſozialie mus 
übergetretene Sozialdemokrat, Pantinenmacher 
Geyer, welcher ſ. Z. aus Berlin ausgewieſen worden, und 
dem gleich den Herren Körner und Finn vorläufig ein 
ſechswöchentlicher Aufenthalt in Berlin Seitens der Polizei ge⸗ 
währt worden war, hat am Freitag Berlin abermals verlaſſen 
müſſen, da ihm ſein Urlaub nicht prolongirt worden war. Der 
Grund hierfür dürfte, nach der „Voſſ. Ztg.“ wohl darin zu 
ſuchen fein, daß Geyer, ſtatt für den Staatsſozialismus zu agi⸗ 
tiren, in Zurückgezogenheit gelebt, ſich alſo nicht bewährt hat. 

— Den fünf vorhergegangenen Provinzialparteitagen der 
deutſchen Fortſchrittspartei reiht ſich als ſechſter der 
naſſauiſche Parteitag an, welcher Sonntag, den 17. 
Oktober, in Wiesbaden ſtattfinden wird. Es iſt dies der erſte 
fortſchrittliche Parteitag in Naſſau. Die „Volksz.“ be⸗ 
merkt hierzu: „Bisher gab es wohl fortſchrütliche Abgeordnete 
aus Naſſau, die Partei als ſolche war aber unter dieſem Namen 
nicht organiſirt, ſondern gehörte zur „liberalen Partei“. Seit⸗ 
dem aber der Name „liberal“ zur Deckung des verſchiedenartig⸗ 
ſten Standpunkts gebraucht wird, ſelbſt Herr Abgeordneter Kalbe 
ſich liberal nennt und die Gruppe Völck⸗Schauß ſich ebenſo wie 
die neue Sezeſſioniſtenpartei als „liberal“ bezeichnet, hat man 
ſich kurzweg entſchloſſen, der zunehmenden Konfuſion in Naſſau 
ein Ende zu machen und die Fortſchrittspartei, 
Weitem größte Theil der naſſauiſchen Liberalen ſich zurechnet, 
als ſolche zu organiſiren.“ 

— Ueber das gegenſeitige Verhältniß von 
politiſcher und wirthſchaftlicher Freiheit 
1 — die neue „Liberale Korreſpondenz“ in ihrer: 
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fort, denn die Generoſität des geizigen Mannes hatte ihn offen: 
bar erſchreckt. f 

„Wie wir gehen wollten, ſtreckte Clappier ſeinen Kopf zur 
Thüre hinaus und rief meinem Vater zu, dazubleiben, da er 
noch mit ihm zu ſprechen habe, zugleich befahl er der Magd, 
ſeinem Gaſt noch eine Flaſche zu bringen. 

„Clappier hatte inzwiſchen die Thür des Nebenzimmers, 
wo er ſeine Geſchäfte abzumachen pflegte, aufſtehen laſſen und 
mein Vater ſah einen großen Beute mit Geld und eine Brief⸗ 
taſche auf dem Tiſch liegen. 

„Herr v. Merenil öffnete den Sack, und mein Vater ſah 
ihn die Goldrollen auf den Tiſch ausbreiten 

„Mich ſelbſt hatte das Glas Wein dermaßen betäubt, daß 
ich Alles durch eine Wolke ſah, dennoch erinnere ich mich ſehr 
genau, daß Clappier nachzählte, Alles in ſeine Schublade ver⸗ 
ſchloß und daß ſeine Frau eintrat, welche den Baron begrüßte 
und mit ihm ſprach. In dieſer Zwiſchenzeit war Clappier in 
die Küche gekommen und hatte meinem Vater ein paar Worte 
zugeflüſtert. Als wir wieder allein waren, befahl er mir aufzu⸗ 
ſtehen, weil wir fortgehen wollten; obgleich er ſtark betrunken 
war, lief er doch, als ob die Polizei auf ſeiner Fährte wäre; 
er trug mich über Gräben und Steine, wenn ich nicht fortkonnte 
und als wir zu Hauſe gekommen, und er mir mit wilder Miene 
befohlen hatte, in's Bette zu gehen, wagte ich keinen Widerſpruch 
und ſchlief hinter den dichten Vorhängen meines Lagers auch 
bald ein. Starke Helle weckte mich wieder, jo wie das Ge: 
räuſch von Stimmen. Durch eine Spalte des Bettvorhangs 
ſah ich, daß mein Vater ein Licht angeſteckt hatte und mit 
Clappier ſprach. 

„Ja,“ ſagte dieſer, „Du erhältſt Deinen Wechſel zurück, 
Kane zwei von den Goldrollen, die Du auf meinem Tiſch 
ahſt.“ 

„Mein Vater entgegnete mit der heiſeren Stimme, 
die Trunkenen haben: „Ihr ſeid der eingefleiſchte Teufel.“ 

„Der Andere lachte, dann bemerkte er in trockenem Tone: 
„Ich zwinge Dich zu Nichts, wenn Du aber nicht einwilligſt, biſt 
Du in acht Tagen aus Deinem Beſitzthum und ich gebe es dann 
dem jungen Maupert, welches der beſte Gerichtsvollſtrecker in 
ganz Romantin iſt.“ 

„Dieſer Name brachte meinen Vater nun vollends außer 
ſich, denn er haßte denſelben, da er und die ganze Gegend nur von 


welche 


deſſen Bedrückungen feiner armen Opfer wußte. Da, wo 
ſeine Kollegen nach eine Art von Geduld oder Mitleid fühlten 
und vielleicht ſechs Wochen Zeit ließen, hatte er die armen Leute 
in ſechs Tagen auf das Stroh gebracht. 

„Zu ſeinem Unglück war er aber ein Trunkenbold und ver- 

jubelte immer wieder, was er einnahm. Endlich ſank er auch 
in's tiefſte Elend und verlor feine Stelle; jetzt hatte Clappier 
ihn zu ſeinem Waldhüter gemacht. Dieſer Name alſo verſetzte 
meinen Vater in ſolche Aufregung, daß er die Thür öffnete und 
hinausging. Der Verſucher folgte ihm. 
W Was zwiſchen Beiden verhandelt wurde, habe ich nie er⸗ 
fahren, denn die Betäubung, welche der Wein auf mich übte, 
war nur. halb gewichen, jetzt überfiel fie mich wieder und meine 
Augen fielen zu. 

„Zum zweitenmale wurde ich aufgeweckt. Mein Vater trat 
wieder herein und an ſeiner fürchterlichen Bläſſe merkte ich, daß 
er nicht mehr betrunken war. 

„Seine Bluſe war zerriſſen und er trug den Geldſack auf 
der Schulter, welchen ich am Abende auf Meiſter Clappiers Tiſch 
geſehen hatte. 

„Ich ſchob raſch die Vorhänge auseinander und der Blick, 
mit welchem er mich anſtarrte, war der eines Wahnſinnigen. 

„Sieh mich doch noch einmal an, mein Kind“, ſagte er, 
„Du, Du wirſt mich niemals wiederſehen.“ Dann hob er eine 
Steinplatte am Kamin auf und kratzte mit ſeinen Händen und 
Nägeln die Erde heraus. Als das Loch groß genug war, legte 
er den Sack hinein und deckte die Platte wieder feſt darauf. 
Dann ſtand er anf, kam an mein Bett, umarmte mich und ich 
fühlte ſeine Thränen wie Feuer auf meinen Wangen. „Mein 
Sohn“, ſagte er, „wenn Du einſt erwachſen biſt, fo Lüfte dieſe 
Steinplatte und nimm Dir, was darunter verborgen, es iſt das 
Blut Deines Vaters.“ 


Naoch einmal drückte er mich an feine Bruſt, dann ſtieß er 
einen dumpfen Schrei aus und floh aus dem Zimmer. 
„Seitdem habe ich ihn niemals wieder geſehen und ich hege 
die feſte Ueberzeugung, daß er ſich in der Saule, welche nicht 
weit von hier fließt, ertränkt hat. Nachdem das Verbrechen ver⸗ 
übt war, kam die ſpäte Reue. — — — f 
Herr von Verne hatte dieſe Erzählung vernommen, ne 
Fran; Veru mit einem Wort zu unterbrechen. Als Letzterer et, 


welcher der bei 
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prohibitive Schutzzölle, wie fie der „Zentralverband der deutſchen In 


duſtriellen“ bereits Rußland gegenüber für rathſam erachtet, lahmge⸗ 
ch . Eiſenbahnen und 
der Staatsgewalt 


legt, der innere Verkehr dur 1 aller 
willkürliche Feſtſtellung der Tarife von der Gnade 


abhängig gemacht und die Maſſe des Volkes durch hohe Beſteuerung 
der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe bedrückt werden, vorausgeſetzt, 
daß nur dies Alles auf untadelhaft parlamentariſchem Wege eingeführt 
würde. Alle dieſe Dinge wören ja „nur wirthſchaftliche“, nicht poli⸗ 
tiſche Maßregeln“. Es liegt jedoch auf der Hand, daß der geſchilderte 
Zuſtand eines Volkes nichts weniger als „liberal“, d. h. verdeutſcht 
Man map nun vielleicht einwenden, daß Keiner, 

gez 1 Aber 
ſein ſollte — was dahin geſtellt blei⸗ 


frei zu nennen wäre. 
der ſich „liberal“ nennt, alle au 
ſelbſt wenn dies faktiſch richti N n gef 
den mag, wo liegt denn die Grenze? Der Eine jagt: „ich bin liberal, 
aber für Schutz oͤlle und hohe indirekte Steuern.“ N 
bin liberal, aber für eine feſte Ordnung (d. h. auf gut deutſch Zunft⸗ 


ezählten Beſchränkungen wolle. 


ge und Meiſterprüfungen) in Gewerbejahen”; der Dritte: „ich bin 
iberal, aber für ausſchließliche Regelung. des Eiſenbahnverkehrs durch 
ieſen hat Recht, wer Unrecht? 


die Staatsgewalt,“ u. ſ. w. Wer von 
Die einzig mögliche Antwort iſt die, daß fie Alle Unrecht haben, daß 
7 Alle mindeſtens auf dem betreffenden Gebiete eine ſehr bedenkliche 
bweichung von ihrem liberalen Glaubensbekenntniß ſich zu Schulden 
kommen laſſen, wenn nicht, was bei den meiſten von ihnen zutrifft, 
ihr Liberalismus überhaupt nur ein äußerer Schein iſt, dem der innere 
Kern, die Liebe zur Freiheit und der Glaube an die Freiheit, abgeht. 
Man kann ſogar mit Recht jagen, daß dasjenige, was man gewöhnlich 
unter „politiſcher Freiheit“ verſteht, nämlich freie parlamentariſche Re⸗ 
gierungsweiſe, nur die allerdings ſehr wichtige Form der Freiheit, die 
wirthſchaftliche Freiheit aber ein bedeutender Theil ihres Inhalts iſt. 
Wie die ſchönſte Form ohne entſprechenden Inhalt, ſo iſt die politiſche 
Be obne diejenige des Individuums, von welcher die wirthſchaft⸗ 
iche Freiheit einen weſentlichen Theil bildet, von geringem, ja ſogar 
zweifelhaftem Werth. Wenn man einmal der Staatsgewalt das Recht 
und die Aufgabe zuerkennen wollte, regelnd in alle Verhältniſſe des 
wirthſchaftlichenlLebens einzugreifen, würde wohl die Frage aufzuwerfen 
ſein, ob dazu nicht ein aufgeklärter Abſolutismus, eine gebildete Bu⸗ 
reaukratie geeigneter wären, als ein Parlament, das denn nothwendig 
zu einer wirthſchaftlichen Intereſſenvertretung und zum Schauplatz eines 
unwürdigen Marktens und Feilſchens zwiſchen verſchiedenen Intereſſen⸗ 
ruppen herabſinten müßte? Unverkennbar find die Ideale des Frei⸗ 
herrn von Bismarck von 1849, zu welchen der Fürſt Reichskanzler auf 
wirthſchaftspolitiſchem Gebiet mehr und mehr zurückkehrt, mit den 
Idealen des alle Verhältniſſe des Lebens regelnden aufgeklärten Abſo⸗ 
Autismus nahe vorwandt.“ 

— In Süddeutſchland verſucht man die Einfuhr 
von ausländiſchen Weintrauben mit Zoll zu be⸗ 
legen. Nach einer Mittheilung der „Augsb. Abendztg.“ ſoll der 
8 Reichskanzler beſtimmt haben, daß von nun an Trauben von 

Italien, Tirol, Ungarn ꝛc. nicht mehr zollfrei in Deutſchland 
eingehen dürften, ſondern wie Wein verſteuert werden müßten, 
ſo daß für 200 Zollpfund 24 Mk. Eingangszoll zu entrichten 
wäre. Von der königl. Generalzolladminiſtration in München 
wurde am 20. cr. auf Anfrage von Intereſſenten der erbetene 
Aufſchluß dahin ertheilt: 
n Pe der — —— je 4 Einiaen Bögen 3 
niſterial⸗Entſchlie ienen, welche wohl heute an die königli 
2 5 el — werden wird. In derſelben wird ausgeſprochen, 
daß wie bisher die gm direkten Genuß beſtimmten, auf den öffentlichen 
Markt gelangenden Tafeltrauben beim Import reſp. der Verzollung 
nach Poſition f des Zolltarifs (Erzeugniſſe des Landbaues, anderweitig 


nicht genannt) als zollfrei zu behandeln ſind, dagegen von den in 


Maſſen eingeführt werdenden ſogenannten Moſtt rauben, welche 


mn Fäſſern und Kufen verſchickt werden, der „Weinzoll“, d. h. der Zoll⸗ 
Hat des Weines (Poſ. 25e. 1.) mit 24 Mk. per 100 Kilogramm erho⸗ 


werden muß. Es hat damit die . Bewandtniß: Bei der 
Aufftellung des Tarifs behandelte man Trauben als zollfreies Obſt, 
da man der Anſicht war, daß der Satz des Weimzolls verhindern werde, 


„Der Sache des Liberalismus in Deutſchland hat vielleicht Nichts 

jo ſehr geſchadet, als die ſeit einigen Fahre aufgekommene Meinung, 
man „politiſch⸗liberal“ jein könne, ohne auch wirthſchaftlich⸗ 
richtiger: wirthſchaftspolitiſch⸗) liberal zu ſein, 
dieſe Scheidung möglich und richtig, ſo würde vom „liberalen 
Standpukte Nichts dagegen einzuwenden ſein, daß die Freizügigkeit 
wieder eingeſchränkt. der Gewerbebetrieb wieder durch Meiſterprüfungen 
und Zunftzwang in Feſſeln geſchlagen, der auswärtige Handel durch 


Der Andere: „ich 
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daß Trauben behufs Weinerzeugung importirt werden würden. Dieſe 
Annahme war 1 eine irrige und wurde durch die Thatſachen wider⸗ 
legt. Die Spekulation hatte ausgerechnet, daß die Fabrikation reſp. 
Umwandlung der aus Italien und Südtirol bezogenen Trauben in 
Wein am Be zugsorte nicht fo viel koſte, als der auf den Weinbe zug 
treffende Zoll. In Folge deſſen nahm ſeit zwei Jahren die Trauben⸗ 
einfuhr in ſolcher Weiſe zu, daß fie die Aufmerkſamkeit der Behörden 
erregte. Wagenweiſe gingen als „Trauben“ deklarirte gemoſtete Trau⸗ 
ben aus Italien und Südtirol in München ein, wo ſie von Spedi⸗ 
teuren bis Mainz und Köln hinab vertrieben wurden. Die königliche 
Generaldirektion der Verkehrsanſtalten ſoll berichtet haben, daß im 
Laufe des Herbſtes an die 600 Waggons Moſttrauben in Baiern ein⸗ 
geführt werden ſollten. Auch hat ſich herausgeſtellt, daß die Wein⸗ 
fabrikation mit importirten dergleichen Moſttrauben geradezu en gros 
betrieben werde. Hierin erblickt der Staat eine Beeinträchtigung der 
ärarialiſchen Intereſſen und erachtete eine präziſere Interpretation der 
Zollgeſetzgebung für angezeigt, indem Traubenmengen, welche ſchon 
aus der Art ihrer Verſendung in Fäſſern und Kufen, ſowie aus ihrer 
Form der Erſcheinung erkennen laſſen, daß fie nicht als Tafelobſt be⸗ 
nützt werden ſollen, als Wein verzollt werden müſſen. Die Maßregel 
iſt vollkommen berechtigt, da durch das Verfahren einiger „Wein⸗ 
erzeuger“ die Zollgeſetzgebung bisher illuſoriſch gemacht wurde.“ 

Dieſe Interpretation der Reichsregierung, denn die bairi⸗ 
ſchen Behörden ſind ſicherlich nicht eigenmächtig vorgegangen, 
ſteht im ſchroffen Widerſpruch mit den geſetzlichen Beſtimmungen, 
welche ausdrücklich friſche Weinbeeren und Weintrauben als Er⸗ 
zeugniſſe des Landbaues für frei, und nur gemoſtete und ge⸗ 
gohrene Weintrauben für zollpflichtig (wie Wein) erklären, und 
ſie ſtehen auch im Widerſpruch mit der Praxis des vorigen 
Jahres, welche ſelbſtverſtändlich friſche Weintrauben als friſche 
Weintrauben und nicht als gemoſtete oder gegohrene Weintrauben 
oder als Wein behandelte. Schon im vorigen Jahre wurden 
über die zollfreie Einfuhr friſcher Weintrauben von ſchutzzöllne⸗ 
riſcher Seite Beſchwerden laut, aber man erkannte, daß event. 
Abhilfe nur auf geſetzlichem Wege, d. h. durch Abänderung des 
Zolltarifs erfolgen könne, und petitionirte in dieſem Sinne. Von 
welcher Tragweite die Angelegenheit iſt, geht aus der von einem 
münchener Blatt gemeldeten Thatſache hervor, daß kürzlich ein 
Unternehmer allein bei der münchener Bahnverwaltung die Be⸗ 
förderung von 300 Wagenladungen ausländiſcher Weintrauben 
angemeldet hat. Der Zollſatz für eine Wagenladung derartiger 
für die Weinbereitung beſtimmter Trauben beträgt, eine Wagen⸗ 
ladung à 200 Ztr. gerechnet, 200 X 12 Mk. = 2400 Mk.; 
bei dem in Rede ſtehenden Unternehmer macht das alſo 300 
* 2400 = 720,000 Mk. 

— Aus Kiel ſchreibt man dem „B. Tgbl.“: Dank dem 
energiſchen Widerſpruch ſeitens der Bürgermeiſter⸗Aemter in Mel- 
dorf, Wöhrden und Büſum iſt die zollamtliche Ver⸗ 
fügung betreffend Verſteuerung der in den Wattenmeeren ge⸗ 
fangenen Seekrabben höheren Orts bis auf Weiteres 
wieder aufgehoben worden, eine Anordnung, welche 
im Intereſſe der zahlreichen Fiſcherfamilien, die durch den Fang 
ihren Lebensunterhalt friſten, nur mit Genugthuung begrüßt 
werden kann. Man iſt mit Recht neugierig, darauf zu erfahren, 
welche Gründe für dieſe Maßregel vorgelegen haben, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht verfehlt hat, in unſerer Provinzialpreſſe gerechtes 
Aufſehen zu erregen. 

— Die lebhaften Proteſte, welche von faſt allen deutſchen 
Handelskammern und anderen kommerziellen und in⸗ 
duſtriellen Korporationen gegen die Manipulationen der ſtraß⸗ 
burger Tabaksmanufaktur ergangen ſind und noch 
ergehen, ſcheinen an entſcheidender Stelle in Straßburg ſelbſt 
ohne jede Wirkung geblieben zu ſein. Man plant dort eine 
immer weitere Ausdehnung der Filialen des Geſchäfts. Ja man 
findet ſogar in offiziöſen Auslaſſungen die Meinung vertreten, 
daß durch jene Agitation der Handelskammern nur Reklame für 
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die Tabaksmanufaktur gemacht werde. Die ſtraßburger Angaben, 
wonach in Folge der einlaufenden Beſtellungen und des immer 
mehr ſich ausbreitenden Abſatzes ſowohl in der Hauptanſtalt in 
Straßburg, wie in den Filialen in Baden mit vermehrten Kräf⸗ 
ten gearbeitet werde, ohne daß der Nachfrage genügt werden 
könne, koͤnnen wohl als Beweis dafür dienen, daß der Wider⸗ 
ſpruch der Privatinduſtrie gegen die Ausdehnung der ſtaatlichen 
Konkurrenz ſehr berechtigt war. Es wird jetzt noch auf das 
Beſtimmteſte verſichert, daß die Verwaltung der ſtraßburger Ta⸗ 
baksmanufaktur im Begriff ſteht, von badiſchen Induſtriellen Ta⸗ 
baksfabriken zu kaufen und noch weitere Filialen zu etabliren. 
Eine Anzahl Firmen will ſich deshalb an den elſäſſiſchen Landes⸗ 
ausſchuß wenden. Die ſtraßburger Tabaksmanufaktur iſt näm⸗ 
lich keineswegs „kaiſerlich deutſch“, ſondern eine elſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Landesanſtalt. 


— Seitdem der Juriſtentag ſein gewichtiges Votum gegen 
die Beſchränkung der allgemeinen Wechſel⸗ 
fähigkeit in die Wagſchale der öffentlichen Meinung geworfen 
hat, ſind auch die vereinzelten Stimmen verſtummt, welche bisher 
allerdings ſehr ſchüchtern hier und da ſich für den Antrag des Grafen 
Bismarck erwärmt haben. Wie wir dies vorausgeſehen, ſind 
namentlich die Proteſte aus dem Handwerker- und Bauernſtande, 
der beſonders ſchwer durch eine Rückbildung des Wechſelrechts 
betroffen würde, ſehr lebhaft. Die leipziger Gewerbe⸗ 
kammer, nicht zu verwechſeln mit der Handelskammer, deren 
ablehnendes Votum ſchon telegraphiſch bekannt geworden, geht 
ſogar ſo weit, in der Beſchränkung der Wechſel⸗ 
fähigkeit nicht nur keinen Schutz gegen 
Wucher zu erblicken, ſondern dieſelbe als einen „Akt der 
Härte“ zu bezeichnen, der „dem Wucher Thür und Thor öffnen 
würde“. Einen ähnlichen ablehnenden Standpunkt nehmen auch 
neuerdings kundgegebene Gutachten der gewerblichen Vertrauens⸗ 
körperſchaften in der Provinz Hannover ein. So erklärt Namens 
der Handwerker und Bauern die göttinger Handels⸗ 
kammer den Wechſel als das einzige Mittel für dieſe Stände 
zur Erlangung des Perſonalkredits. Man würde die vorbenannten 
wirthſchaftlichen Gruppen in ihrem Fortkommen hindern und in 
ihrer Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Großkapital ſchmälern, 
wenn ihre Kreditfähigkeit beeinträchtigt würde. Aehnlich ſprechen 
ſich die Kammern für Oſtfriesland und Papen⸗ 
burg aus. Die Brücke für einen Rückgang gegenüber dem 
Antrage des Grafen Bismarck fehlt ſomit der Regierung durch⸗ 
aus nicht. 

— Dem Vernehmen nach war vor einiger Zeit beim preu⸗ 
ßiſchen Kultusminiſterium die Errichtung von Lehrſtühlen 
der Handelswiſſenſchaften an den Landes- Univer⸗ 
ſitäten angeregt worden. Das Kultusminiſterium iſt jedoch 
nach näherer Erwägung der Sache zur Ueberzeugung gelangt, 
daß ein hinreichender Anlaß, für die theoretiſche Ausbildung des 
Handelsſtandes in der erwähnten Weiſe zu ſorgen, noch nicht 
vorliege und es nöthig ſei, weitere Erfahrungen abzuwarten. 

— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Eiſenach berichtet, 
waren dort dieſer Tage die Direktoren deutſcher 
Lebensverſicherungs⸗ Banken zu einer Berathung 
ſtreng vertraulicher Natur verſammelt; es weren 15 Direktoren 
erſchienen. Man nimmt an, daß es ſich um die Frage der 
Arbeiterverſicherung gehandelt. 

— Vom 1. Oktober ab ſind Poſtkarten mit Antwort 
auch im Verkehr mit Konſtantinopel, ferner im Verkehr mit den⸗ 
jenigen anderen Orten der europäiſchen und mit denjenigen Or⸗ 
ten der aſiatiſchen Türkei und Egytens zuläſſig, in wel: 


ſagte er: „Du biſt alſo feſt überzeugt, daß Herr von Merenil 
und ſeine Gattin von Deinem Vater ermordet wurden?“ 
„Der Unglückliche war nur das Werkzeug“, ſagte Franz 

mit dumpfer Stimme, „der wirkliche Mörder heißt Clappier.“ 

„Aber, mein armer Franz, wenn nun Dein Vater nicht 
dt wäre.“ 

„Dieſe Furcht war es, Herr von Verne, welche mir bis 
t Schweigen auferlegte und bis vor ſechs Monaten ſah ich 
uch keine Veranlaſſung, daſſelbe zu brechen. Sie waren nicht 
im Lande, das Fräulein lebte ſo glücklich und zufrieden, wie im 
immel, und dennoch packten mich oft Gewiſſensbiſſe und ich 
achte mir, daß ich nicht das Recht beſitze, ein ſolches Geheimniß 
zu bewahren. Aber ſo oft 
l ich es wieder nieder, denn ich konnte Clappier 


nicht angeben, ohne meinen Vater zu entehren und ewige Schande 
auf meinen Namen zu ſchleudern. Aber jetzt iſt die Zeit der 
erzögerung vorüber, das Fräulein darf nicht ſterben, denn ſie 


liebt ſie.“ 


* 


ide; das 


Roſten erkaufen.“ 


Kopf geſetzt, das Fräulein zu heirathen.“ 
„Der Elende!“ 


N + jährt.“ 


7 lichen Anhaltspunkt zu geben!“ 


f daß Clappier ſich ſelbſt überliefert.“ 


es auf meinen Lippen ſchwebte, 


4; Horace ergriff jeine beiden Hände: „Höre mich, Franz, gieb 
den Mann nicht an, Deniſe glaubt Deinen Worten wie einem 
Uebrige mag Gott lenken, wie er will. Wir ver⸗ 
laſſen Frankreich, leben im Auslande, ich wechſele den Namen, 
wenn es ſein muß, aber ich will mein Glück nicht auf Deine 


Die kennen dieſen Clappier nicht,“ entgegnete der Einzelne, 
ede Schonung wäre vergeblich, zudem hat ſich Hektor in den 


N „Wenn wir ſchweigen, wird er ſprechen und Skandal machen; 
die ganze Provinz wird es erfahren, und ſein Vater wird ihm 
helfen, denn auch er muß wünſchen, daß man nie die Wahrheit 


„Aber Unglücklicher, Du haſt ja der Juſtiz gar keinen ernſt⸗ 


„Doch, ich habe einen,” war die Entgegnung, „nur müſſen 
Sie, Mabame Gertrud und das Fräulein mir die Zeit laſſen, 


„Und nun, Unglücklicher,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, „jetzt, wo 
Du Dein Geheimniß preisgegeben, jetzt darfſt Du nicht einmal 
Dir ſelbſt geſtehen, wie ſehr Du das Fräulein liebſt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, den 27. Septbr. 

Die geſtrige Aufführung Wilhelm Tell's war eine 
erfreuliche Leiſtung der hieſigen Bühnenkräfte; in wohlthuen⸗ 
der Weiſe trat die Luſt und Liebe, mit welcher ſie ſich ihrer 
Aufgabe widmen, zu Tage. Ganz aus einem Guſſe war darum 
die Darſtellung nicht; man erfreute ſich mehr an den verſchiede⸗ 
nen guten Einzelleiſtungen als an dem Enſemble. Die Maſſen⸗ 
und Volksſzenen waren nicht natürlich bewegt genug. Es bezieht ſich 
dies z. B. auf die Szene, in welcher des Landvogts Reiter, ergrimmt 
über Baumgartens Rettung, zu ſengen und zu plündern beginnen, 
ferner auf die Szene, in welcher Geßlers Verordnung betreffs 
des Hutes proklamirt wird, auf die Szene in Altdorf vor dem 
Apfelſchuß; daß da des Landvogts Knechte im Gänſemarſch auf⸗ 
und um die Bühne herum zogen, machte ſich nicht impoſant. Ebenſo 
erſchien uns die Art und Weiſe, wie unmittelbar vor dem 
Schuſſe und während deſſelben Tell von ſeinen Freunden um⸗ 
drängt und gehalten wird, nicht natürlich; ein Schütze, nament⸗ 
lich wenn es ſolchem Ziele gilt, wird vor allen Dingen ſich 
freien Raum und ungehinderte Bewegung ſchaffen. 

Die Feſtigkeit im Texte war auch keine durchgängige. Wenig 
hatte es zu bedeuten, wenn der ſchlimme Frießhardt einmal nicht 
rechtzeitig das Wort nahm, aber ſchon mehr in's Gewicht fiel 
es, wenn bei Herrn Ellmenreich geſtern ein wiederholtes 
Intermittiren des Gedächtniſſes, ſelbſt in ſo ſtimmungsvoller, feier⸗ 
5 Szene, wie die Verſammlung auf dem Rütli, ſich bemerklich 
machte. 

Trotz alledem bleibt das Eingangs ausgeſprochene Lob auf⸗ 
recht beſtehen; die Rechnung des ganzen Abends bot doch ein 
überwiegendes Plus ſchönen Genuſſes. Der Tell des Herrn 
Dr. Litaſchi verrieth in jedem Augenblick den denkenden Künſt⸗ 
ler; alle Seiten des darzuſtellenden Charakters, ſchlichte Einfach⸗ 


verlangte, und dabei hielt die Kraft ungeſchwächt bis zu Ende 
aus. Herr Ellmenreich war — vom Gedächtniß, wie be⸗ 
reits bemerkt, abgeſehen — ein würdiger Werner Stauffacher. 
Herr Peppler (Arnold von Melchthal) erfreute auch geſtern 
durch ſein mehr und mehr zur Anerkennung durchdringendes 
ernſtes, künſtleriſches Streben. Das Letztere glauben wir 
zu erkennen, auch wo er unſerer Anſicht nach das Richtige noch 
nicht trifft. So meinen wir, daß er in der Szene, in welcher 
Melchthal von der Blendung ſeines Vaters Kunde erhält, zu un⸗ 
rechter Zeit den Grundſatz anwandte, die Kräfte anfangs 
zu ſparen, um eine Steigerung möglich zu machen. Hier muß 
ſofort mit voller Kraft eingeſetzt werden, und der Schmerz 
muß alsbald mit Ungeſtüm wie quellendes Herzblut hervor⸗ 
brechen. Herrn Peppler's Spiel und Deklamation aber machte 
hier den Eindruck berechneter, äußerlicher Deklamation, und na⸗ 
mentlich die reflektirenden Stellen kamen allzu nüchtern und 
philiſterhaft heraus. In den folgenden lebhaften Szenen war 
Herrn Peppler's Spiel durchaus ſachgemäß. Herr Retty 
(Attinghauſen) war in ſeiner erſten Szene zu jung in 
Haltung und Spiel; der weiße Bart allein thuts nicht; 
in der folgenden ſtörte die lispelnde Ausſprache doch einiger⸗ 
maßen, wenn ſchon die Intentionen des Künſtlers die beſten wa⸗ 
ren. Herr Weilenbeck hätte als Geßler weniger Wütherich 
und mehr kalt berechnender, überlegender Böſewicht ſein ſollen. 
Herr Benedict war als Rudenz viel zu ſüßlich in Sprache, 
Miene und Geberde, das kann aber gerade di eſe, an ſich ſcho 
ſo ſentimentale Rolle am allerwenigſten vertragen. Herr Quandt 
vertrat die Rolle des Wilhelm Tell mit gutem Erfolg. Von den 
Damen nennen wir in erſter Linie die Frl. Truhn (Gertrur 
Stauffacher) und Pierer (Hedwig). Beider Leiſtung war ſehd 
lobenswerth. Frl. Hammer lag die ihr übertragene Rolle 
der Bertha von Bruneck nicht günſtig; ſchon ihr Organ eignet 
ſich nicht ganz für dieſelbe. Die übrigen Rollen waren alle ent: 
ſprechend beſetzt. 72 
Die an dem Stücke vorgenommenen Streichungen waren 
ſehr verſtändig angebracht. Ein ſehr zahlreiches Publikum folgte 
der Aufführung mit lebhaftem Intereſſe. H. B. | 


8 In dieſem Augenblick rief die Stimme der alten Dame 

nach Herrn von Verne; der junge Mann eilte ins Schloß, und 
Franz Veru blieb unbeweglich, gegen einen Baum gelehnt, ſtehen, 
a bleiches Geſicht mit beiden Händen bedeckend. 


heit, gemüthvolle Herzlichkeit und heroiſche Größe, kamen zur 
Geltung, und der Künſtler hatte immer für den richtigen Mo⸗ 
ment den richtigen Ton; pathetiſche Deklamation und Plauderei 
ſetzten mit Sicherheit ein, wo es die Intention der Dichtung 


—— 
Berlin, 24. Septbr. Die Ausgrabungen auf dem 
Schloßplatze find nunmehr bis zur Südweſtecke des Schloſſes aus⸗ 
edehnt worden und dürften 8 Weſten zu ihr Ende erreicht 
aben. Noch haben die Behörden die Hoffnung nicht aufgegeben, doch 


unter ſolchen Umſtänden ſchon im Jahre 1392 genöthigt, 
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chen k. k. öſterreichiſche Poſtanſtalten ſich befinden, nämlich: 
Adrianopel, Beirut, Caipha, la Cavalla, Dardanellen, Dede 
Agatſch, Durazzo, Gallipoli, Jaffa, Janina, Jeruſalem, Ineboli, 
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Kandia, Kanea, Keraſſunde, Lagos, Leros, Metelin, Philippopel, 


Preveſa, Retimo, Rhodus, Salonich, Samſun, Santi Qua⸗ 
ranta, Seres, Smyrna, St. Giovanni di Hedua, Tenedos, Tra⸗ 
pezunt, Tſchesme (Scio), Valona, Volo und Alexandrien in 
Egypten. Für den Verkehr mit dieſen Orten kommen die für 
den internationalen Verkehr vorgeſchriebenen beſonderen For⸗ 
mulare mit eingedruckten Frankoſtempeln zu je 10 Pf. in An⸗ 
wendung. 


Frankreich. 
Paris, 24. Septbr. Geſtern Morgen wurde im Elyſée 


Miniſterrath gehalten, zu dem ſich ſämmtliche Mitglieder 


des Kabinets, mit Ausnahme des neuen Marineminifters, einge⸗ 
funden hatten. Das neue Kabinet faßte folgende Beſchlüſſe: 
1) nicht die Kammern vor der von denſelben beſchloſſenen Friſt 
einzuberufen; 2) Auffechterhaltung des Beſchluſſes des vorherge⸗ 
gangenen Kabinets gegen die Ordensgemeinſchaften; 3) Abſen⸗ 
dung eines Rundſchreibens des Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten an die Vertreter Frankreichs im Auslande, um die 
Haltung des Kabinets zu bezeichnen und genauer darzulegen, daß 
es in keiner Weiſe von der friedlichen Politik abgehen will; 4) 
Beibehaltung der jetzigen Unterſtaatsſekretäre. Die Ernennung 
des Unterſtaatsſekretärs für das Auswärtige wurde noch vertagt; 
doch gilt die Ernennung Horace de Choiſeuls für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Der Miniſter des Auswärtigen wird zum Chef ſeines 
Kabinets vorausſichtlich den früheren Präfekten Granger de La⸗ 
mariniere wählen, da dieſer ſein eifriger Mitarbeiter unter der 
Präſidentſchaft Thiers’ war, ſowie zu ſeinem Sekretär Robert 
Calmon, den Sohn ſeines Freundes, des Senators Calmon; 
Baron Couceil bleibt Direktor der politiſchen Angelegenheiten im 
Auswärtigen Amte. Wenn kein neuer Zwiſchenfall eintritt, wird 
Grévy morgen Paris verlaſſen und nach Mont⸗ſous⸗Vaudrey 
gehen. Die Ausführung des zweiten Märzdekrets wird nicht un⸗ 
verzüglich erfolgen, da der Miniſter des Innern morgen auf 
vierzehn Tage verreiſt. Wie es heißt, ſoll die Ausführung des 
zweiten Märzdekrets erſt nach dem Spruche des Tribunals für 
Konflikte erfolgen, dagegen unverzüglich gegen diejenigen Ordens⸗ 


gemeinſchaften vorgegangen werden, die der Mehrzahl nach aus 


Fremden beſtehen oder die ihrer vollſtändigen Abhängigkeit von 
der römiſchen Kurie wegen unbeſtritten dem Ermeſſen der Ver⸗ 
waltung verfallen. 

— [Die „FCommune“,] das neue Blatt des Herrn 
Felix Pyat, iſt dieſer Tage zum erſtenmale erſchienen. 
Der alte Agitator ſteckt ſeine Fahne nicht in die Taſche. 5 

„Das Ziel der „Republique Francaiſe“, ſagt er, „iſt ſicherlich 
Gambetta, das Ziel der „Paix iſt Grevy, das Ziel der Commune 
iſt die Commune, d. h. Frankreich den Franzoſen, die Nepublik den 
Republikanern, das S den Erzeugern. Wir nehmen alſo un⸗ 
5 alten Platz in den Reihen zum letzten Kampfe des Rechtes gegen 
ie Gewalt wieder ein; wir begrüßen unſere Freunde, wir bieten 
Trotz unſeren Feinden mit unſerer Fahne, welche nicht dreifarbig iſt, 
nicht aus Berlin zurückkommt, ſondern aus ihrer Aſche auferſtanden iſt 
wie das Stadthaus. Um der Republik willen im Dezember verbannt, 
aben wir die Republik durchgeſetzt. Um der Commune willen im 
Nai verbannt, werden wir die Commune durchſetzen. Noch ſtehen uns 
dieſelben Feinde gegenüber wie am 4. September. Wir haben ihnen 
Paris genommen. Wir werden es wieder nehmen. Schon iſt Belle 
ville in unſerer Hand. Angegriffen und durch zwei Belagerungen von 
Frankreich abgeſchnitten, mußten wir am 18. März zu den Waffen 
greifen. Jetzt, da Paris mit Frankreich kommunizirt, wird der Stimm⸗ 
zettel genügen, um die Commune wiederherzuſtellen; dann werden 
wir endlich die Republik haben.“ 
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Es iſt noch eine Konzeſſion, daß nicht gleich 
Blei zur Reetablirung der Commune angewendet werden ſoll. 


Italien. 


Rom, 22. September. [Der alte Garibaldi 
veröffentlicht folgenden Brief an den Chefredakteur der „Ca: 
pitale“ in Rom: 

„Lieber Freund! > 
2 - wird, wie es nicht anders fein kann, von Hoflakaien res 


ert. 

Hinſichtlich der auswärtigen Politik will ich Ihnen an 
einigen Beiſpielen beweiſen, was wir heute in der Welt, namentlich in 

gypten, Tunis und anderwärts gelten. 

n Smyrna wurde ein in Oeſterreich zum Tode verurtheilter 
Ungar von der öſterreichiſchen Polizei verhaftet und an Bord einer 
öſterreichiſchen Korvette geſchafft. 

Der Ungar war aber amerikaniſcher Bürger geworden. Eine ame⸗ 
rikaniſche Brigg verlegte der Korvette reſolut den Weg und verlangte 
die 8 welche ſofort erfolgte. 

Nun zwei Thatſachen, die mir ſelbſt paſſirten: 8 

1) Ich hatte eine amerikaniſche mit Mehl für den Diktator Roſas 
beſtimmte Goletta erbeutet, als uns derſelbe in Montevideo belagerte. 
In demſelben Hafen lag ein amerikaniſches Kriegsſchiff, welches, als es 
die Wegnahme einer landsmänniſchen Goletta erfuhr, ſofort zwei be⸗ 
waffnete Boote ausſetzte und dieſelben beauftragte, ſich derſelben nöthi⸗ 
genfulls mit Gewalt zu bemächtigen. Natürlich widerſetzte ich mich 
dem Anſinnen ebenſowenig, wie meine Regierung. 

2) Ich befand mich im Hafen von Montevideo mit den mir weit 
überlegenen Streitkräften des Admirals Brown engagirt. Der Kapi⸗ 
tän einer engliſchen Korvette, welche im Hafen lag, ſah meine Noth 
und ſandte, um uns zu retten, einfach ſein Boot mit der achtungge⸗ 
een engliſchen Flagge zwiſchen meine Schiffe und jene des 

eindes. 

Dias ſind geſchichtliche Thatſachen, deren ich eine Menge erzählen 
könnte. Wenn unſer Miniſter des Aeußeren jedesmal, wenn die Rechte 
Italiens, ſei es zu Waſſer oder zu Lande, mit Füßen getreten werden, 
die Mündungen unſerer Karabiner oder unſerer Hundertpfünde zur 
zeicen wagte, jo würde man ihn ſchon anhören; unſer Land aber 
würde weniger Erniedrigungen zu erdulden haben. 

Caprera, 18. September 1880. G. Garibaldi. 


Rom, 22. Sept. Rom beeilt ſich mit ziemlicher Lebhaf⸗ 
tigkeit, das zehnjährige Jubelfeſt ſeiner Be⸗ 
freiung zu ſeiern; obgleich der König nicht herkommt, iſt die 
Theilnahme an den Aufzügen und Schauſtellungen recht lebendig, 
und da man die Herren vom Vatikan nicht zwingen kann, der 
Sache zuzuſehen, zwingt man ſie wenigſtens zum Zuhören: Ra⸗ 
keten und Freudenſchüſſe haben bis ſpät in die Nacht geknallt. 
Der römiſche Stadtrath hat an die Mauern einen Aufruf ange⸗ 
ſchlagen, in welchem er die Bürger zu würdiger Begeiſterung für 
die vaterländiſchen Erinnerungen aufruft. Aufzüge und Illumi⸗ 
nationen ſollen den Tag verherrlichen. 


Rußland und Polen. 


[Ueber eine angebliche abermalige Unter⸗ 
minirung der Moskau⸗Kursker Eijenbahn] in 
der Nähe der Stelle, wo das Hartmann'ſche Attentat ſtattgefun⸗ 
den, weiß die „Nowoje Wremja“ Folgendes zu berichten: 

Vor der Abreiſe des kaiſerlichen Hofes nach Livadia wurde von den 
Behörden eine Reihe von Vorſichtsmaßregeln ergriffen. So unterſuchte 
man zweihundertneun Häuſer, die in der Nähe der Eiſenbahn liegen. 
5 einem derſelben fand die Polizei auf dem Hofe friſch ausgegrabene 

rde. Es wurden Erkundigungen über den Beſitzer des Hauſes einge⸗ 
zogen. Derſelbe erwies ſich als der Bauer Nikita Koratſchinski, welcher 
mit ſeinem Weib zuſammenlebte, keine beſtimmte Beſchäftigung hatte, 
dem Trunk ergeben war und bereits die Aufmerkſamkeit der Polizei 
auf ſich gelenkt hatte. Das Leben und Treiben in dieſem Hauſe wurde 
einer ſtrengen Aufſicht unterworfen. Als beſtändige Gäſte deſſelben er⸗ 
wieſen ſich lebensluſtige Damen und Herren, die ebenfalls der Polizei 
in Bezug auf ihr Verhalten fremdem Eigenthum gegenüber bekannt 
Politiſch Verdächtige verkehrten nicht in dieſem Hauſe. Am 


waren. 


Pulver und | 1. Auguſt erſchien die Polizei in Begleitung von Zeugen in der Woh⸗ 


Bi 


nung Koratſchinski's. Der Priſtaw bemerkte, daß einige Dielenbretter 
unter dem Druck ſeines Fußes nachgaben, und fragte den Wirth, woher 
das komme. „Eine Grube befindet ſich unter der Diele“, war die Ant⸗ 
wort. Die Dielenbretter wurden fortgeſchafft, und in der That fand 
man in der Ecke des Zimmers nicht weit vom Ofen eine Grube, etwa 
1.5 Meter tief, 3,5 Meter lang und 0,5 Meter breit. Auf die Frage, 
zu welchem Zweck die Grube angelegt ſei, erfolgte die Antwort, um 
Gemüſe in derjelben aufzubewahren. Es erwies ſich, daß Koratſchinski 
in der That im Beſitz eines proben Gemüſegartens ift. Die Grube 
wurde genau unterſucht und beim Hauſe eine Wache aufgeſtellt. Da 
der Hauswirth ſelbſt nicht zu Haufe war, fo wurde deſſen Bruder Sſe⸗ 
men und ein gewiſſer Kortſchatkin, der ſich auch dort befand, verhaftet; 
Kortſchatkin wurde in das bei dieſer Gelegenheit aufgenommene Pro⸗ 
tokoll als „Taſchendieb“ eingetragen. Oberpolizeimeiſter General Kos⸗ 
low ließ die Grube der größern Sicherheit wegen noch von Ingenieuren 
unterſuchen; abermals wurden Meſſungen vorgenommen, die aber eben⸗ 
falls nichts Verdächtiges ergaben. Es wurde wieder ein Protokoll auf⸗ 
enommen, darauf die Wache vom Hauſe entfernt und die gerichtliche 
interſuchung in Folge deſſen eingeleitet. Durch dieſen Vorfall ſind 
die Gerüchte von der Mine, die unter der Kursker Bahn angelegt ſein 
ſollte, entſtanden. Es werden übrigens jetzt bei allen Reiſen, die der 
Kaiſer unternimmt, derartige Vorſichtsmaßregeln getroffen, daß eine 
3 — des Bahnkoͤrpers wenigſtens nicht mehr ausführbar 


Türkei. 


Dem „Peſter Lloyd“ geht der Wortlaut der Kol⸗ 
lektivnote zu, welche die Vertreter der Mächte bei der 
Pforte unterm 15. d. d. Mte. an letztere gerichtet haben. 
Sie lautet: 
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) Nach Wiener Blättern 
hätte die Pforte am Mittwoch den Botſchaftern in Kon⸗ 1 
nn eine Note übermittelt, welche folgende Bedingungen 
enthält: ER 
I) Keine Flottendemonſtration wegen der m ini grie⸗ N 
chiſchen und armeniſchen Frage. 3 e a 
. 2) Garantie der Prinzipien des natürlichen und gemeinen Rechtes 
in Betreff des Eigenthums, Glaubens, der Ehre und des Lebens der 
nn und der Chriften, die in den abgetretenen Gebieten 
u . 


die geſammten Grundmauern des alten Domes und die gejuchten 
Hohenzollern⸗Särge zu finden, und mehr als je zuvor wendet der Be⸗ 
auftragte des Kronprinzen, Hofrath Perſius, den Ausgrabungen ſeine 
ungetheilte Aufmerkſamkeit zu. Mehrmals des Tages wird der Schloß⸗ 
baukommiſſion Seitens der Miniſterialbaukommiſſton, welche die Arhei⸗ 
ten leitet, über den Fortgang derſelben Bericht erſtattet. In der 
Mitte des neuen Ausgrabungsgebietes hat man geſtern ſchon wieder 
mit dem Zuſchütten begonnen, da die gewaltigen Mengen ausgeſchach⸗ 
teter Erde ſich nicht mehr ohne allzuſtarke Beengung der Paſſage un⸗ 
terbringen ließen. Die Funde haben ſich auch geſtern auf Knochen und 
vereinzelte Metallſärge, Sargbeſchläge u. dergl. beſchränkt. Wie ſich 
erausgeſtellt hat, war das Durchhauen des ſtädtiſchen Telegraphen⸗ 
abels der Racheakt eines Arbeiters, der ſich hierdurch für eine ihm 
vom bauleitenden Beamten zugefügte vermeintliche Unbill rächen wollte. 
Zum Glück hat ſich der Schaden in kurzer Zeit repariren laſſen. 

-Die hiſtoriſche Thatſache, daß einzelne Urahnen unſeres gro⸗ 
ßen Schweigers, des Grafen Moltke, ... Seeräuber geweſen find, 
dürfte ebenſo neu wie überraſchend ſein. Dieſe intereſſante Entdeckung 
verdanken wir dem Herrn Oskar Schwebel, der in einem Aufſatz über 
die Vitalienbrüder ſich darüber wie folgt vernehmen läßt: „Herzog 
Johann der Alte von Mecklenburg eröffnete den Freibeutern ſeine 
Hafen, namentlich die von Ribnitz und Gollwitz auf der Inſel Poel. 
Auf dieſen lockenden Ruf ſtrömte alsbald eine Menge raubluſtigen 
Voltes aus aller Herren Länder zuſammen. Herabgekommene Edelleute 
ließen ſich gerne bereit finden, die Anführung dieſer geſetzloſen Haufen 
u übernehmen. Dänen und Schweden, Mecklenburger und Pommern, 

ieſen, Weſtfalen und ee Degen uns in dieſer bunt aus 
ſammengewürfelten Schaar. Dort jener kecke Abenteurer iſt ein Man⸗ 
teuffel; er rechtfertigt an ſich die alte Sage von ſeinem Geſchlechte, 
das angeblich ſeinen Namen deshalb erhalten, weil der pommerſche 
Bauer von dieſen Funkern zu jagen pflegt: „Et ſint man Düwel! 
Jener ritterliche Herr iſt ein Preen aus der Gegend von Stralſund, 
jener ein Moltke aus Mecklenburg. Ueberſchäumende Luſt an gefahr⸗ 
vollen Abenteuern, junkerlicher Uebermuth und die herkömmliche Gering⸗ 
ſchätzung des Krämers durchdrangen dieſe Männer. Tolle Geſellen, 
die ſich von jedem Geſetze losgeſagt hatten, treu dagegen die Vor⸗ 
ſchriften der eigenen Bruderſchaft befolgten, niſteten ſich jetzt in allen 
verſteckten Häfen, von Rowe und dem Gardenſchen See bis nach Fries⸗ 
lands Küſten, ein. Schnell wurden fie die Geißel aller Handelsſtädte, 
denn nur die Bürger von Roſtock und von Wismar fanden Schonung 
dei den Seeräubern“ Nach dieſer anziehenden Schilderung des 
Urahnen des großen Schweigers erfahren wir von der erſten 

roßen That eines Moltke, dem Angriffe auf eine Feſtung. 

3 heißt da: „Die Stadt Stralſund ſah ſich in Folge der 
übermüthigen Streiche und der Rechtsverletzungen der zent 

ein ba 

Gericht über die Räuber zu halten. Der ſtädtiſche Hauptmann Karften 
Sarnow hatte bei einem Zuge gegen den Raubhafen Nibnitz eine 
Menge von ihnen gefangen. Laſſen wir den alten Chroniſten Reimar 
Kock uns erzählen, wie man die Vitalianer behandelte. „Da erdachten 
— ſo ſagt er — die vom Sunde (Stralſund) eine neue Weiſe, die 


Vitalienbrüder zu verwahren, alſo und in dieſer Geſtalt: Sie nahmen 
Tonnen, deren ſie viel geladen hatten, und ſchlugen einen Boden aus; 
dann hieben ſie in den anderen ein großes Loch, ſo groß, daß es eines 
Menſchen Hals umſchließen konnte. Nun ſteckten ſie einen von den 
Vitalienbrüdern in die Tonne, 9 5 die Tonnen dann wieder zu 
und ſtapelten ſie auf einen Haufen auf. So wurden die Räuber nach 
dem Sunde geführt und dort enthauptet.“ Wie ein kurz darauf 
folgender Angriff der Herren v. Moltke auf die Stadt Stralſund 
beweiſt, befanden ſich auch Edelleute dieſes Geſchlechts unter den 
„Eingetonnten“.“ 

„Ueber den unheilvollen Anlaß zum frühzeitigen Tode des 
Geheimrathes Dr. Robert Wilms und über die letzten Momente 
des Vielbetrauerten berichtet der „Börſ.⸗Cour.“ Näheres. Im Juli 
d. J. hatte Wilms ſich bei einer Operation eine Verletzung der rechten 
a zugezogen und bei dieſem Anlaß feinem Blute einen deleteriſchen 
Stoff zugeführt. Die Folge davon waren Beklemmungen und Herz⸗ 
krämpfe, doch wechſelte ſein Befinden derartig, daß die ihn behandeln⸗ 
den Aerzte ſich der Hoffnung auf eine baldige Heilung hingaben. Es 
wurde ihm eine Kur in Aachen verordnet, von der er vor etwa drei 
bis vier Wochen, freilich ohne die erhofften günſtigen Reſultate, doch 
ohne daß ſein Zuſtand zu ernſtlichen Beſorgniſſen Anlaß zu geben 
ſchien, zurückkehrte. Die genaueſten phyſikaliſchen Unterſuchungen konn⸗ 
ten trotz der 3 Herzkrämpfe an ſeinem Körper kein organiſches 
Leiden ermitteln. Nichtsdeſtoweniger hielt er ſelbſt unverbrüchlich daran 
feſt, ſein Leiden ſei organiſcher Natur und war allem Zuſpruche feiner 
Freunde in dieſem Punkte unzugänglich; er hielt ſich von Hauſe aus 
e verloren. Noch vor wenigen Tagen wurde er vom Geheimrath 

rerichs unterſucht, und auch dieſer erklärte, keine Abweichung von den 
normalen Verhältniſſen entdecken zu können. Es ſcheint, daß die aache⸗ 
ner Kur die hochgradige nervöſe Verſtimmung, an der Wilms litt, nur 
vermehrt hat. Trotz alledem gaben ſich ſeine Freunde bis zur letzten 
Stunde der Hoffnung auf ſeine Geneſung hin, um ſo mehr, da er bis 
vor wenigen Tagen Spazierfahrten und Spaziergänge zu unternehmen 
im Stande war. Geſtern indeß — gegen 10% Uhr Vormittags, — trat 
ein ſtarker Blutſturz ein, der wahrſcheinlich in Folge des Riſſes eines 
erweiterten Lungengefäßes entſtanden war; während dieſes Blutſturzes 
erfolgte der Tod durch Erſtickung. 


»Wie der „National: Zeitung“ aus Paris gemeldet wird, 
hat der Baron Erlanger das große auf der berliner akademiſchen 
Kunſtausſtellung befindliche Gemälde des czechiſchen Hiſtorien⸗ 
malers Brozik „Die Geſandten Königs Ladislaus von Ungarn und 
Böhmen am Hofe Karl VII. von Frankreich“, der kgl. National⸗ 
Galerie zum Geſchenk gemacht. Für ein „der deutſchenfKunſt“ gewid⸗ 
metes Gebäude iſt das Geſchenk gerade nicht paſſend gewählt. Indeſ⸗ 
ſen dürfte es für eine der leeren Wandflächen im Tr ppenhauſe eine 
ganz brauchbare Dekoration abgeben. 


Der „Newyork Herald“ veröffentlicht Details aus dem Berichte 


der Expedition des Lieutenant Schwatka, welche dieſer zur Aufſu⸗ 
chung von Spuren der Franklin“ ſchen Expedition in das ark⸗ 
tiſche Meer unternommen hatte. Schwatka berichtet über die Leiden. 


welche ſeine Expedition zu ertragen gehabt habe. Nichtsdeſtoweniger 
habe man Spuren aufgefunden und von den Eingeborenen Verſchiede⸗ 
nes über die Leiden, die die Franklin'ſche Expedition in Folge von 
Hunger und Kälte ausgeſtanden habe, in Erfahrung gebracht. Die Ein⸗ 
geborenen hätten erzählt, daß fie eine kleine Anzahl von Offizieren, die 
letzten Ueberlebenden, geichen hätten, und zwar entſetzlich abgemagert 
und den Mund ſchwarz. Dieſelben zogen ihr Boot auf dem Eiſe ent⸗ 
lang. Später habe man Skelette unter dem Boote und unter einem 
Zelte aufgefunden. Die Mitglieder der Expedition ſcheinen danach 
wilden Thieren zur Beute gefallen zu fein, auch iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß einige Körper den Gefährten zur Nahrung gedient haben. 

* Für das Fußgeitell des Denkmals für Lord Byron find von 
der griechiſchen Regierung 57 Tonnen griechiſcher Marm frei 
nach London geliefert worden. 8 Ki 3 
6 Vor Kurzem ftarb bier der General 
Ismailow. Die Leiche wurde nach der Ordnung der SE 


* Petersburg, 15. Septbr. 
ſchen Religion im offenen Sarge, von brennenden Kerzen umgeben, im 
Zimmer des Verſtorbenen aufgebahrt, und alle ſechs Stunden fa be 
Andachten ftatt, die von feinen vielen Verwandten und Kameraden 
gablreich beſucht wurden. 4 


Aber auch in d ; 3 
ag und Nacht, ch in den Zwiſchenſtunden wachte 


„Ein Unglücklicher. An der Börſe fand ein Unglückli 
Theilnahme, der ſeufzend umherlief und ſich die Magen 
Mitleidevoll Pages man ihn: „Was fehlt Ihnen denn? Haben 
Leibweh? ein“, antwortete er ſtöhnend, „aber Tramway!“ 
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ach dem Status quo öftlih vom 3 
ei. 


3) 
tlich Belaſſung von Dinoſch und Gruda bei der Türkei.“ 
en 12 flichtung, in Hinkunft nichts weiter an Montenegro ab⸗ 
zut 


di Note ſchließt, indem fie die Konſequenzen einer eventuellen 
Flottendemonſtration ablehnt. 

Wie nun aber der „Pol. Korr.“ authentiſch aus Konſtan⸗ 
tinopel mitgetheilt wurde, habe es ſich hier gar nicht um eine 
Note gehandelt; vielmehr erſchienen am Mittwoch in ſämmt⸗ 
lichen Botſchaftshotels zwei Adjutanten des Sultans, welche, 
wenngleich nach ſchriftlichen Aufzeichnungen, ſo doch nur 
mündlich den Botſchaftern die Aufträge des Sultans und 
die in der oben inhaltlich wiedergegeben angeblichen Note gemel⸗ 
deten Bedingungen für die Uebergabe Dulcigno's mittheilten. 
Die Botſchafter vermochten dieſe Kommunikation nicht als eine 
offizielle Enunziation der Pforte anzuſehen und erklärten gegen⸗ 
über dem privaten Meinungsausdrucke des Sultans überein⸗ 
ſtimmend, daß ſie die ihnen gemachte Eröffnung als undis⸗ 
kutirbar bezeichnen müßten. Die Bedingungen, wie ſie oben 
mitgetheilt wurden, ſind alſo — das iſt das Weſentliche — von 
den Botſchaftern abgelehnt worden, der letzte Verſuch der Pforte, 
die Flottendemonſtration zu hintertreiben, iſt geſcheitert. Der 
Zwiſchenfall gilt in diplomatiſchen Kreiſen als erledigt. 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


5 1 5 
„Poſener Zeilung“. 
Berlin, 27. September, Abends 7 Uhr. 

Kroſſen, 27. September. Bei der heutigen Landtagswahl 

wurde der Landrath Schneider⸗Jehſer (freikonſervativ) wiederge⸗ 
ählt. 

au Marienwerder, 27. September. Bei der Reichstags⸗ 

wahl im Wahlkreiſe Flatow⸗Schlochow wurde der Bezirkspräſi⸗ 

dent v. Flottwell⸗Metz (deutſchkonſervativ) mit 7528 Stimmen 

wiedergewählt. Der Gegenkandidat Prondzynski (Pole) erhielt 

4589 Stimmen. 

London, 27. September. Ein Telegramm aus Galway 
meldet, Lord Mounthmorris, ein iriſcher Großgrundbeſitzer, ſei 
ermordet worden; derſelbe habe geſtern Streit mit ſeinen Gins⸗ 
leuten gehabt. 

Konſtantinopel, 27. September. Die Botſchafter der 
Mächte überreichten heute dem Miniſter des Aeußern eine Note, 
worin ſie den bisherigen Standpunkt Betreffs der montenegrini⸗ 
chen Frage abſolut aufrecht erhalten. 


ermiſchtes. 

* Berlin, Die bisher unter dem Verdacht des Raubmord⸗ 
verſuches wider die Wittwe Berger in dor Köthenerſtraße 
ſiſtirten Perſonen ſind von der Behörde wegen Mangels von Beweiſen 
wieder entlaſſen worden. 

Dr. Tanner. Der amerikaniſche Hungerdoktor Tanner hält 

egenwärtig Vorleſungen in Booth's Theatre in Newyork über das 
Thema: „Was ich vom Faſten weiß.“ - RR 

Eine aufmerkſame Gattin. Dem parifer „Figaro“ entnehmen 
wir folgende intereſſante Pointe aus einem Giftmordprozeß: Die 

au eines Apothekers iſt angeklagt, ihren Gatten vergiftet zu haben. 

Verlaufe der Verhandlung frägt ſie der Präſident des Schwur⸗ 
gerichtshoſes: „Warum wählten Sie unter den Giften gerade Arſenik, 
um Ihren Gemahl zu tödten?“ Die Gefragte ſchluchzt heftig, dann 
antwortet fie unter Thränen: „Es war ſein . . Lieblin 9s gift. 

Die englifchen Blätter zeigen den Tod Lord Wriftd's an, 
eines der größten Originale Londons. Mancher erinnert ſich 
vielleicht noch deſſen, was ihm in Philadelphia paſſirte: Lord Wriftd 
trat in ein Neftaurant und verlangte ein beſonderes Gericht. Der 
Kellner betrachtet ſeinen Gaſt und fängt an zu lachen; der Lord zieht 
eine Piſtole und feuert auf den Kellner, dieſer fällt hin, man läuft 
bins der Prinzipal des Etabliſſements erhebt ein Geſchrei, Lord 

riftd faßt den Gaſtwirth an und jagt ihm 
„Setzen 


j auh und ernſt: 
Sie die Leiche auf meine Nota.“ Aber der arme 


Teufel war nicht todt geblieben, er hatte ſich erholt und man brachte 
ihn ins Hoſpital, wo er gut gepflegt und bald von der Wunde geheilt 
wurde. Der Lord ſetzte dem Burſchen eine Penſion von 400 Pfd. 


Sterl. aus. 


Porales und Provirzielles, 
Poſen, 26. September. 


Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die hier pro III. Quartal 1880 bis zum 30. er. zu 
entrichten ſind. LH 

— Stadttheater. Das Wochen-Repertoir iſt folgender⸗ 
maßen entworfen: Dienstag, den 20. Septbr.: Maria Stuart. 
Mittwoch, den 29. Septbr. Ehemann vor der Thür. 
Galathe. Donnerstag, den 30. Sepibr.: Medea. 
den 1. Okt.: Durch die Intendanz. Ehemann vor der Thür. 
tag, den 3. Okt.: Sommernachtstraum. } “ 

— Königliches Marien Gymnasium. Das Winter » Semefter 
beginnt Montag, den 11. Oktober. Anmeldungen A Auf⸗ 
nahme erbitte ich am Sonnabend, den 9. Oktober. An dieſem 
Tage findet die Aufnahme⸗Prüfung Vormittags von 9 Uhr ab. l 

Perſonalien. Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Nath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor Peine iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt. 

r. An der 53. Verſammlung denticher Naturforſcher und 
Aerzte in Danzig nahmen auch aus unſerer Stadt und Provinz viele 

ſonen Theil, u. A. Medizinalrath Dr. Rehfeld, Sanitätsrath 
Pr. Samter, Dr. Samter jun, Stadtrath Loppe (Dezernent 

das ſtädtiſche Armen⸗ und Lazarethweſen), ſämmtlich aus der Stadt 
Kon Kr eisphyſikus Hoffmann⸗Meſeritz ꝛc. Auch aus Rußland, 
uſſiſch⸗P. len und Galizien, insbeſondere aus Petersburg, Warſchau, 
Krakau und Lemberg, waren viele Naturforſcher und Aerzte, darunter 
auch manche polniſche, in der Verſammlung erſchienen. 

r. Der oberſchleſiſche „Katolik“ kommt zum 1. Oktober unter 
Leitung des Geiſtlichen Stanisl. Radzieſewski, lie. der Theologie, 
welcher den noch immer in Unterſuchungshaft befindlichen Miarka 
ſowohl zals verantwortlichen Redakteur, wie als Verleger vertreten 


wird. 

Ruſſiſche Grenzverl en. Fortwährend verlgutet aus Oſt⸗ 
preußen von ar anden durch ruſſiſche Soldaten. Der 
neueste Fal bat fc am 20. d. M. in der Nähe von Schmalleningken 
ereignet. Dort lagerten auf fleiem Felde vier Schmuggler mit Thee, 
Sprit und Kurzwaaren an einem Feuer, etwa 2 km von der Grenze 
entfernt, während ſechs andere Perſenen in der Nähe auf dem Felde 
arbeiteten. Plötzlich kamen aus dem königlich preuß iſchen Forſtgebiet 
Antſchwenten drei bewaffnete ruſſiſche Soldaten hervor und ſtürzten 
ſich auf die Schmuggler, welche im Gefühle ihrer Sicherheit vollſtän⸗ 


dig überraſcht wurden. Die 
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Ruſſen beraubten fie ihrer Waaren, 


. + Prüfung von Apothekerlehrlingen und Fleiſchbeſchauern. 
Bei der hieſigen Re en wurden am 21. und in den folgenden 
Tagen d. Mts. drei Apothekerlehrlinge unter dem Vorſitz des Regier.⸗ 
Medizinalraths Dr. Gemmel geprüft. Dieſelben haben die Apotheker⸗ 
geben = Prüfung ſämmtlich beſtanden. — Ebendaſelbſt waren zehn 
Aspiranten zur Prüfung als Fleiſchbeſchauer am 25. d. M. vorgeladen. 
Hiervon beſtanden ſieben dieſe Prüfung. 

r. In der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule, welche während des 
Sommer = Halbjahrs von 54 Schülern beſucht worden war, wurde 
Freitag den 24. d. M. der Unterricht geſchloſſen, derſelbe wird am 
11. Oktober wieder beginnen. Allen Handwerksmeiſtern, welche für die 
Ausbildung ihrer Lehrlinge ein wirkliches Intereſſe haben, können 
wir dieſe Anſtalt zum nächſten Winter-Halbjahr nicht genug empfehlen. 
r. Thierauälerei. Im VI. Polizeirevier wurde am Sonnabend 
ein an der Bruſt ganz wundes Pferd, welches vor ein Fuhrwerk ge⸗ 
ſpannt war, auf polizeiliche Veranlaſſung ausgeſpannt und der Beſitzer 
des Pferdes zur Beſtrafung . e 0 

, Ehbare Pilze. Die hieſige königl. Regierung, Abtheilung für 
Kirchen: und Schulweſen, macht im „Amtlichen Schulblatte für die 
Provinz Poſen“ Folgendes bekannt: „Von der Berliner Lehrmittel⸗ 
Anſtalt J. Biſchof — Oranienburgerſtraße Nr. 75 — iſt uns eine 
Sammlung ßplaſtiſcher Nachbildungen von Pilzen vorgelegt, welche 20 
Arten der in unſerer Provinz am häufigſten vorkommenden eßbaren 
Pilze umfaßt. Die Modelle ſind der Natur getreu nachgebildet und 
liefern ein Anſchauungsmittel, welches bei richtiger Verwerthung ſei⸗ 
tens der Lehrer am beſten geeignet iſt, den Kindern die nothwendige 
Kenntniß und Unterſcheidung der genießbaren von den ſchädlichen Pil⸗ 
zen mit Sicherheit zu vermitteln und die Familien vor dem Genuß 
der ſchädlichen zu bewahren. Der der Sammlung beigegebene Text 
liefert dem Lehrer das Material zu ſeinen Präparationen. Der Preis 
derſelben incl. Verpackung und Beſchreibung ſtellt ſich auf 15 Mark. 
Die Einführung dieſes Lehrmittels und die Anſchaffung deſſelben aus 
den Schulverſäumniß⸗Strafgeldern wird genehmigt.“ 

Schrimm, 25. Septbr. [Militäriſches. Jahrmarkt. 
Städtiſche Angelegenheit. Kartoffelernte. Am 
Sonntag, den 19. iſt das hier garniſonirende Bataillon des 37. Regi⸗ 
ments vom Manöver zurückgekehrt und die Reſerven ſind in die Hei⸗ 
math entlaſſen worden. Am Dienſtag ritten Huſaren hier durch, die 
aber in benachbarten Dörfern einquartirt wurden, während 2 Batterien 
Artillerie bis Mittwoch früh hier blieben. Oberſtlieutenant Vanſelow, 
der Kommandeur des hieſigen Bataillons, iſt nach dem Manöver zum 
Oberſt befördert worden. — Der letzte hieſige Herbſtmarkt, der wegen 
der jüdischen Feiertage 14 Tage hinausgeſchoben war, wurde von vielen 
auswärtigen Verkäufern beſucht, doch waren die meiſten Berkäufer mit 
dem Markte nicht zufrieden, was wohl zum Theil durch das ungünſtige 
Wetter veranlaßt war, zum Theil aber auch durch die ungünſtigen 
Zeitverhältniſſe begründet wird. — Die ungepflaſterten Hinterſtraßen, 
welche unſere Stadt noch aufzuweiſen hat, ſollen zum größten Theil 
noch vor dem Winter gepflaſtert werden, die dazu nöthigen Ver⸗ 
meſſungen ſind ſchon vorgenommen worden. — Die Kartoffelernte hat 
auch hier bereits begonnen, doch iſt das häufige Regenwetter für die⸗ 
ſelbe ſehr ungünſtig. 5 

Birnbaum, 24. September. [Kreislehrerkonferenz. 
Kreis⸗Schul⸗Inſpektor Tecklenburg aus Meſeritz hat die ſeinem Auf⸗ 
ſichtskreiſe angehörigen Schulen aus den Kreiſen Meſeritz und Birn⸗ 
baum in 3 Bezirke — Birnbaum, Bentſchen und Meſeritz — getheilt 
und hält mit jedem eine beſondere Kreiskonfſerenz ab. Zu der am 
20. d. Mts. hier abgehaltenen Konferenz, welche früh um 9 Uhr mit 
Geſang und Gebet begann, haben ſich außer dem Vorſitzenden und 
dem Lokal⸗Schul⸗Inſpektor, Propſt Rymarowiez aus Gr. Chrzypsko, 
mit Ausnahme des Lehrers aus Klein⸗Krebbel, ſämmtliche Mitglieder ein⸗ 
gefunden. Zuerſt erinnerte der Herr Vorſitzende an die ſeit dem Juli v. J. er⸗ 
laſſenen Verfügungen, erläuterte dieſelben, wies darauf hin, wie ſie 
in . zu bringen ſeien und knüpfte daran ſtatiſtiſche Mitthei⸗ 
lungen über Schulen, Lehrer und Schülerzahl. Hierauf verlas Lehrer 
Wagner von hier ſein Referat „über Schulſparkaſſen“, nach welchem 
die Errichtung und Einführung eine Nothwendigkeit ſei. Nach 
längerer Debatte einigte ſich die Verſammlung dahin, daß die 
wirthſchaftliche Bedeutung der Schulſparkaſſen nicht zu verkennen 
ſei, daß aber Geldgeſchäfte von der Schule fernzuhalten wären, 
um nicht Mißtrauen zwiſchen Lehrer und Familie hervorzurufen und 
daß die Einführung der Schulſparkaſſen den lokalen Verhältniſſen ent⸗ 

rechen müſſe. Hiernach wurden die Lehrer angewieſen, den lokalen 

zerhältniſſen entſprechend, Schulſparkaſſen einzurichten und zum 1. Febr. 
k. J. zu berichten, ob die Schulſparkaſſen Eingang gefunden und wel⸗ 
chen Fortgang ſie genommen hätten. Sodann wurde über die Kreis⸗ 
Lehrer⸗Bibliothek geſprochen und die beantragte Entlaſtung der Vor⸗ 
tandsmitglieder angenommen. Nun kamen die Geſchäftsbücher an die 
teihe, als: Schulchronik, Schülerverzeichniß, Klaſſenbuch, Schulverſäum⸗ 
niß⸗ und Strafliſte, wobei Vieles erläutert und hervorgehoben wurde, 
daß die Strafliſten bis zum 3. jeden Monats eingereicht ſein müſſen. 
erner beſchloß die Verſammlung, daß für ab⸗ und zugehende Kinder 
Formulare gedruckt werden ſollen. Einen ferneren Gegenſtand der Be⸗ 
Abel gaben die Bezirkskonferenzen. So wie die beiden Kreiſe zur 
Abhaltung von Kreislehrerkonferenzen in 3 Bezirke getheilt ſind, ſo 
ſind dieſe zur Abhaltung von Bezirkskonferenzen in 15 Bezirke getheilt 
worden. Den anweſenden Lehrern wurde daher ihr Bezirkskonferenz⸗ 
ort angewieſen, die Uebungslektion und das Referat zu der im Kovem⸗ 
ber ſtattfindenden Konferenz mitgetheilt, die betreffenden Referenten 
ernannt und dann zu dn im Jahre 1881 abzuhaltendenz drei Bezirks⸗ 
konferenzen die Uebungslektionen und Referate diktirt. Jetzt folgte die 
Verleſung zweier Referate über „die Hüteſchule“. Reſerenten waren 
Lehrer Vogelſang aus Wierzebaum und Lehrer Echauſt aus Gr. 
Chrzypsko. Die Verſammlung beſchloß nach längerer Debatte, die 

üteſchule von 6—8 und die Halbtagſchule von 6—9 Uhr abzuhalten. 

m 33 Uhr erfolgte ver Schluß der Konferenz mit dem Geſange: 
„Nun danket Alle Gott!“ worauf im Hof zum ſchwarzen Adler ein 
gemeinſchaftliches Mittagsmahl eingenommen wurde. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

©. Poſen, 25. September. [Schwurgericht. Monſtre⸗ 
prozeß wegen wiederholten Meineides, Anſtiftung 
und Beihilfe 5 Meineide.] Eine ſchwere Aufgabe war 
dem Schwurgerichte durch die für heute und geſtern angeſetzte Sache 
geſtellt. Sechs Perſonen befanden ſich auf der Anklagebank. 
Ueber Meineid in 11 Fällen, Beihilfe zum Meineide 
in 7 Fällen, Anſtiftung zum Meineide inz Fällen 
war ein Wahrſpruch zu fällen. 50 Zeugen waren in dieſer Sache 
geladen. Freitag des Morgens um 9 Uhr begann die Verhandlung 
und wurde Abends 310 Uhr abgebrochen. Sonnabend um 49 Uhr 
wurde fie wieder aufenommen und Nachts 22 Uhr zu Ende geführt. 
Die Angeklagten find: der Handelsmann Zakrzewicz, ange 
klagt wegen Meineides in 7 Fällen, Beihilfe und An⸗ 
ftiftung zum Meineide, der Viktualienhändler Albert 
Szeſzula wegen Meineides in 2 Fällen, Beihilfe zum 
Meineide in 3 Fällen und verſuchter Anſtiftung zum 
Meineide in 2 Fällen, der Schuhmachermeiſter Sta⸗ 
nislaus Gaſewski wegen Meineides in 1 Falle, der Arbeiter 
ranz Dluzewiez wegen Beihilfe zum Meineide in 2 Fällen, der 
bſthändler Johann Kreſinski negen Meineides in 1 Falle, 
der Arbeiter Stanislaus Jackowiak wegen Beihilfe zum 
Meineide in 1 Falle. Die Angeklagten ſind bis auf den letzten aus 
Poſen, dieſer iſt aus Jerzyce. Die folgenden kurzen Angaben 

mögen zeigen, wie die Angeklagten „ihr Geſchäft“ betrieben haben. 


ſchon genannten Weſolek erklärt, daß er ſo lange gegen 


4 
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Am 19. Juli 1879 bekundete der Angeklagte, in de 
Angeklagten Szeſzula wider den Handelsmann Gogulski au 
als Zeuge vernommen: Ich bin dabei geweſen, wie die Frau des 
Klägers auf dem Jahrmarkte zu Kiſchkowo im Frühjahre 1876 dem 
Verklagten ein Darlehn von 105 M. gegeben hat. Der Verklagte 
Gogulski beſtritt energiſch, ein Darlehn von 105 M. von der Frau 
Szeſzula 3 zu haben. Er will auf dem erwähnten Jahrmarkte 
weder mit Frau Szeſzula noch mit dem Zeugen a1 545 geiprochen, auch 
gar keine Veranlaſſung gehabt haben, von Szeſzula Geld zu borgen. Einem 
oui e bat Frau Szeſzula auch erklärt, daß fie damals dem 

ogulski kein Geld gegeben und daß fie damals den Zakrzewicz noch 

gar nicht gekannt habe. Auf Grund dieſer Thatſachen iſt Zakrzewicz 
wegen Wien ichen Meineides und Szeſzula, weil er den Zakrzewicz 
als Zeugen benannt hat, wegen Beihilfe zum Meineide angeklagt. 
Verhält ſich die Sache, wie die Anklage angiebt, ſo iſt Niemand von 
uns ſicher, daß er von irgend einem fremden Menſchen, der durch einen 
hilfreichen Zeugen unterſtützt wird, wegen einer beliebigen Summe ver⸗ 
klagt und um dieſelbe geſchädigt wird. 


Nano indem ſie geſtützt auf die Zeugniſſe des Schuhmachers 


ſtellten: Die Kinder des Gogulski hätten eines Tages in den Keller des 
Szeſzula hineingeſchrieen. Szeſzula habe ſich deswegen zu Gogulski be⸗ 
geben, dieſen zur Rede geſtellt und mit einem Stocke geſchlagen. - 
nach habe er ſich entfernt. Dem Fortgehenden habe dann Gogulski 
noch einige Schmähworte nachgerufen. Jakrzewicz ſei bei dieſem 8 
Vorfall nicht zugegen geweſen. Iſt die Darſtellung der Anklage 
richtige, ſo iſt alſo Gogulski nicht nur, wie in den andern Fällen, an 
ſeinem Vermögen gekränkt, ſondern auch auf die Anklagebank gebracht 
worden — und alles auf Grund falſcher Zeugniſſe. 8 

Am 16. März 1878 verklagte der frühere Bäckermeiſter jetzt Ars 
beiter Dingeich den Gogulski mit der Behauptung, dieſer habe ihm 
im Jahre 1865 4 Itr. Weizenmehl entwendet, auf Erſatz des Ent⸗ 
wendeten. Gogulski wurde zur Zahlung von 72 M. verurtbeilt, da 
Zakrzewiez am 14. Juni 1878, vom Dluzewicz als Zeuge benannnt, 
eidlich bekundet hatte, daß Goguisfi ihm den Diebſtahl des Mehles 
ausdrücklich zugeſtanden habe. Dluzewicz hat eingeräumt, daß Zakrze⸗ 
wic; dieſe Klage diktirt habe und daß das Klagefundament fingirt ſei. 
Gegen Zakrzewicz lautet deswegen auch hier die Anklage auf Meineid, 
gegen Dluzewicz auf Beihülfe zum Meineide. 

Eine ganz ähnliche Klage hat Dluzewiez am 25. April 1879 gegen 
Gogelski angeſtrengt und auch Zakrzewicz zum Zeugniß au'gerufen, 
dem nach ſeiner Behauptung auch in dieſem Falle Gogulski ſeinen 


Diebſtahl geſtanden haben ſoll. Die Anklage iſt wie im vorigen Falle 
(Schluß folgt.) 


formulirt. 


Von der dreiundfünfzigſten Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 


{ n. Danzig, 24. September. 
In einer dritten allgemeinen Sitzung iſt heute die diesjährige Na⸗ 
F worden. In den beiden vorhergehen⸗ 
den Tagen iſt in den Sektionen noch fleißig gearbeitet worden, nament⸗ 
lich haben ſich die gynäkologiſche Sektion, die für innere Medizin und 
Pathologie, ſowie die chirurgiſche durch ein bedeutendes Arbeitspenſum 
hervorgethan. Ein Bericht über die Thätigkeit der einzelnen Sektio⸗ 


nen dürfte nur von fachwiſſenſchaftlichem Intereſſe ſein, nur die Vor⸗ 


kommniſſe in einer derſelben, der phyſiologiſchen, ſind geeignet, die all» 
ba B Aufmerkſamkeit zu beſchäftigen. In dieſer Sektion nämlich 
at Or. Grützner, Aſſiſtent am phyſiologiſchen Inſtitute der Uni⸗ 


verfität Breslau, hypnotiſche Verſuche & la Hanſen unter ganz enor⸗ 


mem Zulauf der Forſcher und Aerzte angeſtellt. Es war geradezu ko⸗ 
miſch, den Wiſſensdrang oder die Neugierde zu beobachten, die ſich die⸗ 
ſen Verſuchen zuwandten. Dr. Grützner wurde derartig mit Bitten 
um Wiederholung der Experimente beſtürmt, daß er ſich in den letzten 
Tagen gar nicht mehr ſehen laſſen dürfte. 

Es iſt bekannt, daß das Auftreten des Magnetiſeurs Hanſen in 
Breslau einigen dortigen Fachmännern, namentlich den Profeſſoren 
Heidenhain und Berger und Dr. Grützner Veranlaſſung gab, dem Hyp⸗ 
notismus durch eigene Unterſuchungen und Experimente näher zu tre⸗ 
ten. Die genannten Gelehrten kamen bald dazu, alle bekannten Ver⸗ 
ſuche der alten Magnetiſeure und Hanſens ſelbſt anzuſtellen, ſie fanden 
zahlreiche zum Hypnotismus inklinirende Perſonen, und es iſt nach den 
Publikationen der genannten Gelehrten nicht mehr zweifelhaft, daß es 
ſich bei dem Hypnotismus um eine Reihe phyſiologiſcher Erſcheinung 
handelt, deren Erklärung zunächſt, wie immer, wenn es ſich um di 
Phyſiologie des Gehirns handelt, äußerſt ſchwierig it. So hat au 
die Diskuſſion, welche ſich an Grützner's Verſuche in der phyſiologiſche 
Sektion knüpfte, und an der ſich namhafte Phyſiologen wie Pro 
Wittich, Prof. Stieda u. A betheiligten, für die Erklärung der beobach 
teten Erſcheinungen kein Material geliefert, das Intereſſe für die Ber⸗ 
ſuche war aber ein ganz außerordentliches; man ſagt nicht zu viel, 
wenn man behauptet, die letzten Tage der Naturforſcher⸗Verſammlun 
wurden vom Hypnotismus beherrſcht. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die damit gegebene Anregung zu vielfachen Verſuchen und For⸗ 


ſchungen in der nächſten Zeit führen wird. Dr. Grützner ſtellte die 


Verſuche an etlichen zwanzig jungen Männern, Schülern der hieſigen 


höheren Lehranſtalten, an und fand urter ihnen mehrere ſogenannte 


ne et 


Medien. Bei vollſtändigſter Ruhe im Saale müſſen die Verſuchsobjekte 


erſt etwa 5 Minuten lang einen glänzenden Glasknopf anſchauen, dann 
ſtreicht Dr. Grützner mit gleichmäßigen Strichen über Geſicht und 
gände und einzelne andere Muskelgruppen, bis die zum Hypnotismus 
Disponirten in Schlaf verfallen. Der Grund der Hypnoſe war bei den 
einzelnen Hypnotiſirten ein ſehr verſchiedener. Einzelne verfielen n 
in einen ſchlafähnlichen Zuſtand, in dem fie nur nicht die Augen ff: 
oder ſprechen können, bei Anderen trat Muskelſtarre, ein Anderer 
fiel in Halluzinationen und that willenlos, was der Hypnotiſirende i 
befahl. Zur Hervorbringung des Oypnotismns handelt es ſich 
einen andauernden, gleichmäßigen Reiz einzelner Sinnesorgane, 
Geſichts, Gehörs oder Gefühls, und man ſucht den hypnotischen 
ſtand dadurch zu erklären, daß durch die angeſtrengte, anhaltende 
tigkeit eines dieſer Organe gewiſſe Hirnpartien angeniſch werden u 
ihre Funktionen herabſetzen oder ganz einitellen. g 

Von Feſtlichkeiten iſt noch ein ſehr gelungenes Feſteſſen in der 


4 


2 


neuen Räumen des Kurhauſes in Zoppot und eine Fahrt nach dem 
romantiſch gelegenen Kloſter Oliva zu erwähnen. Geſtern Abend ver⸗ 
einigten ſich nochmals die meiſten Feſtgenoſſen bei Wein und Bier im 
Artushofe, allgemeine Lieder wurden geſungen, das Danziger Männer: 
Bas ließ ſich hören, zahlreiche Toaſte wurden ausgebracht, kurz die 
timmung war eine ſehr animirte. 

dn der heutigen Schlußſitzung hielt Prof. Neumayer aus 
Hamburg einen ſehr anziehenden Vortrag über „Polarforſchung 
oder Polarexpedition“. Der Redner wies in ſehr präziſer 
Weiſe nach, daß nicht mehr die Polarexpeditionen nach alter Art, bei 
denen es ſich hauptſächlich um die Vermehrung geographiſcher Kr ınt- 
niſſe bandelt, im Vordergrund ſtehen dürfen, ſondern die Polarfor⸗ 
ſchungen, d. h. die Errichtung von Beobachtungsſtationen in de Polar⸗ 
regionen zur Erforſchung des Erdmagnetismus und der Mr \eorologie. 
Die Wichtigkeit dieſer Studien wurde vom Vortragenden überzeugend 
erläutert, und es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß Deutſchland 
an der Einrichtung von Beobachtungsſtationen, deren Arbeiten nach 
dem Beſchluß der Berner internationalen Konferenz im Herbſt 1882 
beginnen ſollen, ſich entſprechend betheiligen werde. 
ki Hierauf machte noch Dr. Ruf: Berlin einige Mittheilungen über 

ie 


ucht fremdländiſcher Stuben vögel. * 

Um 11 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Sitzung und damit die dies⸗ 
fübrige Naturforſcher⸗Verſammlung mit einem kurzen Rückblick auf die 
Thätigkeit derſelben und mit dem Ruf, auf Wiederſehen nächſtes Jahr 
in Salzburg. Heite Mittag findet noch ein Ausflug nach Marienburg 
ſtatt. Morgen früh verlaſſen die letzten Gäſte die Mauern Danzigs, 
in denen ſie eine herzliche und freundliche Aufnahme gefunden haben. 


Briefkafen. 


— « — 


— 6 — 

theilung über das Alter der hieſigen Buchhandlungen 
Weng geleiſtet. EEE RES 

N., Poſen. Auf Ihre Aufrage geben wir hiermit die Namen der 
beiden, in dem „Eingeſandt“ vom 26. d. M. nicht genannten Polizei⸗ 
beamten, ſowie des Einſenders an, nachdem ſowohl die Polizei⸗ 
beamten als der Einſender den ausdrücklichen 
Wunſch ausgeſprochen haben, daß ihre Namen 
öffentlich genannt werden. Die beiden Polizeibeamten find: 
der Poligi⸗ Inspektor Glaſemann und der Polizei⸗Kommiſſarius⸗ 
Thiele, der Einſender: der Provinzial⸗Steuer⸗Aſſiſtent Anders 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaltion keine 1 


Sprechſaal. 


Re N (Eingeſandt.) . 

Da die Redaktion der „Poſener Zeitung“ ſchon ſo verſchiedenen 
Artikeln ihre Spalten geöffnet hat, ſo erſuche ich ganz gehorſamſt im 
Intereſſe vieler Wirthe und Miether, mir über nachfolgenden Gegen⸗ 
ſtand Aufklärung zu extheilen. 5 j 

Mit dem 1. Oktober tritt die 1 der Polizei betreffend die 
Abſchaffung der eee in Kraft. Dies veranlaßt mich, auf die 
dadurch hervorgerufenen Uebelſtände hinzuweiſen und zugleich die Frage 
aufzuwerfen, wer denn veroflichtet iſt, dieſelbe abzuſtellen. Es find 
zwar im vorigen Jahre Unterſuchungen angeſtellt worden über die 
Heizfähigkeſt und den Materialverbrauch von Oefen mit reſp. ohne 
Klappen; doch waren die geprüften Oefen jedenfalls mit hermetiſchen 


Theophila Wentzka, 


Thüren verſehen. Denn Oefen ohne hermetiſchen Verſchluß und ohne 


Klappen vermögen in den Zimmern nur dan eine benagliche Tempe: 


S. in Poſen. Ihrem Wunſche iſt bereits in der geſürigen 


ratur zu erzeugen, wenn man in ihnen das euer vom Morgen bis 
zum Abend nicht ausgehen läßt. Selbſtverſtändlich iſt hierbei der Ver⸗ 
brauch von Kohlen ein bedeutend größerer, als bei täglich Zmaligem 
Heizen in Klappöfen. Wie viele Familien aber giebt es, deren Einnah⸗ 
men ſo beſchränkt ſind, daß ſie für Feuerungsmaterialen nicht mehr als 
bisher verwenden können, die auch nicht die Mittel beſitzen „id für 
ihre Oefen hermetiſche Thüren anzuſchaffen! Wäre es nicht Sache der 
Wirthe, für die 5 Oefen Sorge zu tragen, zum al ja beim 
Wechſel der Miether die Oefen den Wirthen verbleiben? Könnte nicht 
ev. die Polizei, wie ſie für Entfernung von Ofenklappen ſorgt, auch 
die Wirthe zur Aenderung der Oefen zwingen? — Zum Schluß noch 
Eins! Wenn von Wirthen oder Töpfern die Behauptung aufgeſtellt 
wird, an Kachelöfen laſſe ſich kein hermetiſcher Verſchluß an bringen, ſo 
ſind neben den Oefen in . Privatwohnungen diejenigen, im 
Garczynskiſchen Stift ein Beweis für das Gegentheil. 
Unus pro multis. 


Ich habe in der Sonnabend⸗Zeitung vom 18. dieſes geleſen, daß 
ſich in Lambert's Garten eine Perſon, nennend der weltberühmte 
franko⸗amerikaniſche Akrobat Monſ. Blondin, der Hero of Niagara“, 
produzirt. Ich nehme mir in Folge deſſen die Freiheit, Sie zu er⸗ 
ſuchen, dies zu widerrufen, da nur ich der wirkliche Chevalier Blondin 
bin, der den Namen Hero of Niagara führen darf und mich mit Die 
plomen dafür ausweiſen kann. 

„Ich bin der einzige Mr. Blondin, der Hero of Niagara, der im 
Criſtal⸗Palaſt zu London, im Thiergarten zu Berlin, in der Rotunde 
zu Wien, im zoologiſchen Garten zu Peſt, in Prag und geſtern das 
letzte Mal bier in Carlsbad aufgetreten iſt. 

Carlsbad, den 20. September 1880. 

Achtungsvollſt 

J. F. Blondin, 
The Hero of Niagara. 


Mit 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung der für das Kalen⸗ 


Aothwendiger Berkauf.| Ladung. 
Das in dem Dorfe Zegrze unter) Der Colporteur Paul Ulrich aus 


Nr. 54 belegene, den Geſchwiſter[ Berlin, 20 Jahre alt, coangeliſcher 


Berlin Materialien, ertheilt. Das Nähere bei Frau 
Dabrowsti, nämlich Belagia, ver Coniellion, zu Sangerhaufen, Kreis 


wie: Oele, Petroleum, Seifen, Schmiedchen, Kancnenplag 5, im 
Glascylinder, Telegraphen⸗Ma⸗ Hofe rechts, 1 Tr. 


ebel. Bohn, Anna, Peter und Erfurt, gebürtig, deſſen Aufenthalt ase 
Ars ück, unbekannt iſt, welchem zur Laſt terialien, Dochte, Beſen, Putz⸗ 7 5 7 
Bennzidce gehörig; 3 12 gelegt wird, am 8. November 1879 Victor ia-Institut 


lappen, Handtücher und Bett: 
mwäſche 2c., BER 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 5 
Termin hierzu ſteht am 26. 
Oktober = Vormittags 


a zu Neu-Jaxomierz Hauland Druck⸗ 
ſchriften, Bilder pp. im Umherziehen 
verkauft, auch Looſe zu einer Ge⸗ 
winnlotterie colportirt, reſp. abgeſetzt 
zu haben, ohne im Beſitze des erfor⸗ 
derlichen Legitimations⸗ und Gewerbe⸗ 
ſcheines geweſen zu ſein. 
Uebertretung gegen § 6, 18, 23 
des Geſetzes vom 3. Juli 1876 wird 
auf Anordnung des Königlichen 
Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 8. November 1880, 


Vormittags 11 ¼ Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
zu Unruhſtadt zur Hauptverhand⸗ 
lung geladen. Auch bei unentſchul⸗ 
digtem Ausbleiben wird zur Haupt⸗ 
verhandlung geſchritten werden. 

Unruhſtadt, den 30. Juli 1880. 


welches mit einem Flächen⸗In 
von 2 Hektaren 92 Aren 
Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
ee ven 19 M. 53 Pf 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 84 Mk. veran⸗ 
lagt if ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der 2 

nothwendigen Subhaſtation 


am 3. November 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
am Sapiehaplatze, hier, verſteigert 
9 den 28. Auguſt 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


er Lehrplan dieſer in ſchöner 


Lande gelegenen Erziehungs⸗Anſtalt 
für Söhne aus den gebildeten Stän⸗ 
Fi iſt der Fee ee 
Ordnung, mi erer Berückſich⸗ 
tral ⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwal⸗ tigung 15 e doch 
tung auf biejigem Bahnhofe an. wird auch Gymnaſial⸗Unterricht er⸗ 
Bis zu dieſem Tage müſſen die theilt. Berechtigung 
Offerten frankirt und mit der Auf⸗ſeinfährigen Militärdienſt. 
ſchrift: Bi Nähere Auskunft ertheilen gütigit: 
„zubmifjion auf Lieferung von die Herren Dr. W. Gallen kamp, 
Betriebs Materialien. Direktor der Friedrich : Werderſchen 

an unſere Central⸗Betriebs⸗Mate⸗ Gewerbeſchule, Prof. Dr. H. Kern, 
rialen⸗Verwaltung hierſelbſt einge⸗ Direktor des Königl. Friedrich⸗Wil⸗ 
ſandt ſein, wo dieſelben am Ter- helms⸗Gymnaſiums, Dr. Kempf, 
minstage in Gegenwart der etwa Direktor des Friedrichs⸗Gymnaſiums, 
perſönlich erſchienenen Submittentenſ und Proſeſſor Dr. Nunge, Direktor 
geöffnet werden. der Friedrichs⸗Realſchule zu Berlin, 


im Geſchäftszimmer unſerer Cen⸗ 


Die Lieſerungsbedingungen undſſowie der Dirigent der Anſtalt 
Dr. Traumann. Kaulfuss, Ar Bedarfsnachweiſungen liegen vom f Albert Siebert. 
Tr 7 Gerichtsſchreiber des Königlichen [30 September c. ab im Geſchäfts⸗ 
Aothwendiger Verkauf. mtsgerichts. zimmer der vorbezeichneten Verwal⸗ 


tung zur Einſicht aus und können . 2 . 
daſelbſt auch Abſchriften derſelben Kindergärtnerinnen, 
egen Zahlung von 1 Mark in [Poſen, Friedrichtsſtr. 15, 1. Et. 
mpfang genommen werden. Beginn des neuen Kurfus: 
Breslau, den 23 September 1880. Montag, den A. Oktober. 
Königliche Direction. Lehrfächer: Theorie und Praxis 
Oftdentih-Ungarifcher Verband. der Fröbel ſchen Kindergarten: 
Vom 1. October er. tritt im Oſt⸗ methode — Deutſch — Franzöſiſch 
deutſch⸗Ungariſchen Verbande ein] — Engliſch — Geſang (Klavier⸗ 
Ausnahmekarif für den Transport fſpiel) — Zeichnen. Eintrittsalter: 


Der Knecht Joſeph Ratajewski 
aus Rokoſſowo, 37 Jahr alt, katho⸗ 
liſch, wird beſchuldigt, als Wehrmann 
der Landwehr ohne Erlaubniß aus⸗ 


Das in dem Dorfe Zabikowo 
unter Nr. 15 belegene, der verehel. 
[ gebornen 
ber geh verwittwet geweſenen 

abler gehörige Grundſtück, welches gewandert zu fein. 5 8 

i Flächen - Inhalte von Uebertretung gegen § 360 Nr. 3 
Grund⸗ des Strafgeſetzbuchs. Derſelbe wird 
auf Anordnung des Königlichen 
Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 13. Dezember 1880, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
in Bojanowo zur Hauptverhandlung 
geladen. Bei unentichuldigtem Aus⸗ 
bleiben wird derſelbe auf Grund der 
nach $ 472 der Strafprozeßordnung 
von dem Königlichen Bezirks-Com⸗ 
mando zu Rawitſch ausgeitellten 

Erklärung verurtheilt werden. 
Bojanowo, den 27. Auguſt 1880. 


mit einem 
17 Hektaren, 65 Aren der Gn 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 109 
M. 95 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 564 Mk. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
gigen Subhaſtation 


am 1. Dezember 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
am Sapiehaplatze hier, verſteigert 


werden. 
Poſen, den 27. September 1880. 


menmus in Mengen von mindeitens|den Ljährigen Kurſus 90 Mk. 
10,000 Kg. pro Frachtbrief und Näheres die Proſpekte. Aus⸗ 


Königlichen ungariſchen Staatseiſen⸗ in unſerem Penſionate Semina⸗ 
bahn in Kraft. riſtinnen und auch ſolche 
Näheres iſt auf den Verband⸗ 
ſtationen zu erfahren. 
Breslau, den 16. September 1880. 
Königliche Direction der Ober⸗ 


junge 


Nachhülfe, die ſich zu ihrer 
weiteren Ausbildung hier auf⸗ 
halten wollen. 


8 Fi 0 Anmeldungen nehmen entgegen 
BIER Strzezynski, ſchleſiſchen Eiſenbahn 
. 5 Gerichtsſchreiber des Königlichen F. Aarons. 
Abtheilung . Amtsgerichts. Vom 1. Oktober c., bereite 


ani iht | Am Mittwoch den 29. d. Mis, früh 10 Uhr, wird in Nen⸗ 
Guter Klauierunte richt tomiſchel ein für den Gendarmerie - Dienit nicht brauchbares Pferd (6 
derjahr 1881 erforderlichen Betriebs⸗ wird von eines bewährten Lehrerin | Jahr) öffentlich meistbietend verkauft werden. 


Wagen von den Stationen Vukovär, wärtige junge Mädchen erhalten | Nußbaum 1 feine rothgepreßte Wiener Plüſchgarnitur, 
Vinkovei, Vrpolje und Brod der bei uns weten Außerdem finden | Sopha, 2 Fauteuils, 6 kleinen, 2 Trumeaux, 


Damen freundliche Aufnahme und | in 1 Sopha, 2 Arm⸗ und 6 kleinen Stühlen, 


Dr. Traumann. 


Handelsregiſter. 


Die in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 1392 eingetragene hieſige Firma 
Richard Fiſcher iſt erloſchen. 

Poſen, den 27. September 1880. 
Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


Vormittags 11 Uhr, 


Nr. 3, 13 
denen 1 


ſtimmt iſt, 


Bekanntmachung. 
Am 6. Oktober d. J., 


werden im hieſigen Gerichtsgebäude, 
in der Gerichtsſchreiberei I., Zimmer 
Ctr. fajjirte Akten, von 
tr. zum Einſtampfen be⸗ 
meiſtbietend verkauft 


werden. 
Wongrowitz, den 23. Sept. 1880. N 


Königl. Amtsgericht. 


ich vor zum Examen der ein⸗ 
jährigen Freiwilligen. Ebenſo 
ertheile ich Privatunterricht 
nebſt Penſion Schülern höherer 
Lehranſtalten. 


J. Schwarz, 


Gymnaſial⸗Oberlehrer, 
Poſen, Ziegenſtr. 4 II. 


und 
Freitag, den 8. und 
den 9. zwiſchen 11 und 1 Uhr. 


Below. 


Muſikunterricht. 


Vom 3. Oktober ab laſſe ich mich 
in Poſen nieder und ertheile gründ⸗ 
lichen Unterricht im Klavierſpiel 
(Solo- und Enſemble⸗Spiel), vereint 


Mrs. Coulman, Lehrerin der engliſchen 
Sprache umgezogen nach Bäckerſtr. 


r. 21, 1. Et., nahe an St. Martin. 
Converſat.⸗Klaſſen vom 1. Oktober. 


Poſener Diſtrikts⸗ Kommando der Königlichen 5. Gendarmerie⸗ 
Brigade. 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 

Es ſoll die Lieferung des Bedarfs von 50,000 Stück kiefernen 


zu Falkenberg 1. M. bei Eberswalde. Mittelſchwellen und 3590 laufende Meter kiefernen Weichen ſchwellen im 


Wege der Submiſſion vergeben werden. Offerten ſind portofrei und 


und geſunder Umgebung auf dem verſiegelt mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Lieferung von Schwellen für die Poſen⸗ 
Creuzburger Eiſenbahn“ 


ealſchule exiter | bis zum Submiſſions⸗Termine: 


Donnerſtag den 4. November c., Vormittags 11 Uhr, 
an unſere Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung hierſelbſt einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen auch zur Emſicht ausliegen. Die Letzteren können 


zum | gegen portofreie Einſendung von 50 Pf. von der Betriebs⸗Materialien⸗ 


Verwaltung bezogen werden. 


Poſen, den 25. September 1880. Die Direktion. 


Die Hauptverwaltung 
des Vereins zur Unterſtützung der Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten im Großherzogthum Poſen 
fordert hiermit alle dem Aufenthalte nach unbekannten Mitglieder, welche 
die Beiträge während einiger Jahre nicht entrichtet haben, auf, bei Ver⸗ 
meidung der im § 10 und § 2 des Statuts angedrohten Folgen, ihren 


derzeitigen Aufenthaltsort dem Sekretär der Hauptverwaltung. Herrn 
K. von Koszutski 


6. Johann Budzynski Franz Goädziewioz. 
Peter Hulewioz. Josef Przybylski. Theophil Pluoläski. 
Peter Pawlioki. Boleslaus Sulerzyokl. Lorenz Szozepeoki. 
Anton Tyrakowski. Andreas Wierzohuta. 
Poſen, 12. September 1880. 
Der Vorſitzende der Hauptverwaltung. 
Leo Kartowskl. 


Große Auktion. 


Umzugshalber werde ich Donnerstag, den 30. d. M. 


von gedörrten Pflaumen und Pflau⸗ vom 16, Jahre an Honorar für | von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, Mühlenſtraße 37, 


parterre rechts, verſchiedenes Mobiliar, als: Im Saal: von 


„ beftebend in 1 
1 Verdikow, Sophatiſch. 


Im Herrenzimmer: von mahagoni 1 Plüſchgarnitur, beſt. hend 
1 Ausziegtiſch mit Ein 
lagen, 1 feinen Broncefpiegel, 1 Schreibtiſch mit Spiegel. Im Speife- 


immer: von Nußbaum 1 Buffet mit durchgehender Marmorplatte, 


J. Meyer. 1 Patent-Ausziehtiſch. 6 Stühle, 1 Spiegel, 1 Plüſchſorba. FM 
Höhere Müdchenſchule. Schlafzimmer: von Nußbaum 2 feine Wiener Bettſtellen mit Feder⸗ 


Der Unterricht in meiner Schule matratzen, 1 Waſchtiſch, 2 Nachtſpindchen, 1 Kommode mit Spiegel, Stühle, 
beginnt Montag, den 11. Oktober] Chaiſelongue, Spieltiſch, Kommode, ferner 2 Kronleuchter, Gardinen, 2 
und damit auch zugleich ein neuer | Gebett Betten, 1 gute Nähmaſchine, Glas und Porzellan, Bilder, Vaſen, 
Kurſus für Anfänger. Anmeldung Lampen, 1 Küchen: und Speiſeſpind mit 12 Schubladen, Küchentiſche, um 
Prüfung neuer Schülerinnen | 12 Uhr ein feines Polyſander Irmler⸗Pianino, 1 Zither und ein fait 
Sonnabend, neues eiſernes Geldſpind gegen baare Zahlung verſteigern. Die Gegen⸗ 


ſtände ſind alle im beſten Zuſtande und ſtehen Mittwoch Nachmittag 
von 3 bis 5 Uhr zur Anſicht aus. Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Rambouillet-Stammheerde 
Petersdorf 
bei Bahnhof Spittelndort, 


—— — . — zu Poſen, Kleine Ritterſtraße Nr. 2, anzuzeigen 
Bildungsanſtalt für Fröbel'ſche und bie züdftänbigen Beiträge zu überſenden. g 


Heinold in Jarotſchin iſt 


Page Auktion 
fung d trägl u 
ee ae Sar a den ungefahr 30 St. Mind 
den 15; Okt. 1880, vieh, nur junge Ochſen, nur 
Vormittags 10 Uhr, junge Kühe, 1 zweijähriger 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Bulle findet Donnerſtag, 


a August 1880. den 14. Oktober d. J., 


mit der Theorie der Muſik nach der tz 
modernſten Lehrmethode. a * 

Schüler werden angenommen von Der Verkauf französischer und deutsch-französischer Kammwoll- 
Anfangsgründen bis zur höheren] Merinos-Böoke beginnt, wie immer, Anfang * Züchtungs- 
Ausbildung. ziel ist seit zwanzig Jahren bei mittelfeiner, aber edler u. kräftiger 

Meine Wobnung befindet ſich in Wolle ein leicht ernährbares, praktisches Thier mit möglichst 
der Schützenſtraße Nr. 31, I. Etage. grösster Rentabilität. 5 

Walerya Kryszewska, Schneider, Königl. Oekonomierath. 
Muſiklehrerin vom königl. Konſerva⸗ 


Freiwilligen- Examen. Kreis Liegni 


Neue Curse beginnen am 
6. October. 


Von den 4, die das letzte 
Exm. best.hbn, waren drei 
meine Schüler. 

Posen, Friedrichsstrasse 19. 


‚ erſten vor dem Samotſcher r. Theile. n DE 19 Otto's ne 0 tor 
e er a RE Au Lip uer Gasmotor 
.  Gerichtöfcreiber bes Königlichen Kruge in Wronke um 1 / 7 von! bis 20 Pferdekraft 
ee e 9 Uhr Vormittags ſtatt. Religionsſchule Warnung vor 1 n @atsat dor Gusmotoren-Fahrik en 
2 5 a 3 N ir die oſen, 
5 kaſpiſchen Weide, Mokry — Wronke. der iſr. Brüder⸗Gemeinde. Nachahmung ! 7 Aren mern, DR um Wett: 
4 das Hundert mit 35 Pfennigen, P. Mandel. Der Winter - Kurius beginnt Der Karl Jacobi'ſche König⸗ 2 . Bench mn Anhalt 85 en Da 


trank, deſſen beilſame Wirkungen 
— de . n 5 Br 
echt zu beziehen pr. Fl. Rmk. 1,50 zn n 3 
bet H. Hummel, Alleinige Nieder⸗ ER Moabit und Deſſau, gebaut. : 

lage für Poſen und beim Fabrikan⸗ Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 
ten Th. Schultz in Berlin, Fehr⸗ wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
bellinerſtr. 88. Courante gratis und franko. 


85 verkauft im Monat October die 


Königliche Waſſerbau⸗Inſpection zu 


7 rimm. 
2 chrimm, den 24. September 1880. 
Der Waſſerban⸗Inſpektor. 


Donnerſtag, den 30. Septbr. 


Anmeldungen neuer Zöglinge 


Schafwollgarne nehme ich täglich von 2—3 Uhr 


werden wegen Geſchäftsaufgabe bil⸗ 6 3 7 755 
ligt abgegeben, in jedem Quantum. (Bestien 15, pe 
Spinnerei Görmar bei Mühl: Rabb D a Phili x Bl h 

hauſen, Thüringen. Rabb. Dr. Ehllipp Bloch. 


die Berlin⸗Auhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau Aetiengeſellſchaft, Berlin NW. 


Habermann. 


a — re Sr Back R 1 FE, x rt N 


ehr ei {an prächt tigen Bilderſchmuck für überaus billigen Preis — viertellährlig nur 


| | b llen gebildeten Familien und bei allen Freunden einer guten Lektüre, 
Mark. Dieſen Vorzügen verdankt das ſchöne Blatt ſeine große Verbreitung und Beliebtheit in allen g 

e Vorzüge 5 8 neue Jahrgang, zu deſſen Abonnement wir freundlich einladen, wieder aufweiſen. — Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Abonnements an. 
Die in wenigen Tagen —— Nro. 1 liefert jede . un ac als ua ſowie auch die Verlags handlung Eduard Dallberger in Stuttgart 


(Mi + 


298963 4 Haupt Schlußsichung Cornea, 

© Städtisches fanden Alle Y el ana un . ee 
I für Baus u. Math ale f 1 8 Baden Baden 5 N 

Peder, Bei Beomen beitet u Fugen 4 en u eng Eich 5 


Sen Wohn. u. volle Koſt. i. Logirhe auſe 27 Mk. 
mon., bei Bürgern v. 36 M. an. Progr. grat. Mel⸗ 


[42 dung. a. das Direct. Außer demſ. erth. Ausk. d. Hrn. Der Bazar 
Haurath Pielſch, Torgau! Gymn.⸗Direkt Sucht, A 


64 38 Realſchuldir. I. O. Jr. Schmſter, Hannover Aue Damenzeitung, 


Jan n I Füs. dere Birne 


12 reich ae Ne incl. der 
eainn des Winterſemeſters 11. Oktober. Aufnahmebedingung: eolorirten Modenbilder 

Reife für Serta; Lehrziel Prima — eng af 1 und 5 ee 21 Mark. 

le, ſowie Vorbereitung zur Freiwilligen⸗Prüfung. Für Ueber⸗ 8 

5 „ und 8 Jurückgebliebene Spezial⸗Kurſe zu Ber ungen l. Ka 

schneller Förderung. Die Anftalt, weil völliges Internat, ſichert all⸗ weltver Be 8 2 en ng 

ſeitige Ueberwachung und durch ihre Lage in milder Gebirgsgegend, nehmen a 7 uchhandlungen 

ihre großen Räume — feine Kaſernements — und ihre Einrichtungen: Poſtämter entgegen. 

Turnhalle, Bade: und Schwimm⸗Anſtalt, Exerzieren und Bergpartien 

Fund durch reichliche, kräftige Koſt körperliches Gedeihen; für kleinere 

Zöglinge mütterliche Pflege. Schlechte und Verwahrloſte unbedingt 

ausgeſchloſſen. Auskunft ertheilt 


vom18 bis 25 Oktbr. 1880.) Reifſedecken, 
Gewinne im Werthe von Mark Schlafdecken, 


1460000 600008 5 ne 

1 = 30000 300000 once 

1 = 10000 10000 % Louis J. Löwinsehn 
5000 500 Markt? geg. d. Yaupt: — 4 

4000 4000 

3000 15000 


5 Gude d. M. beginne ich mit mit 
2000 100008 


dem Verſand der Trauben, und 
1000 15000 


* 


offerire ich hierdurch 
feinste, sorgfältig gewählte 


Tafeltrauben 


9 8 Caſſa oder Nachnahme von 
M. 4.50 die Kiſte Btto. 10 Pfd. 

franco jeder Poſtſtation Deutſchlands. 
Naumburg g.“ S. im Sept. 1880 


211 — 
* 


al 


K. Pirscher, Dirigent. 4 ea Oito Naumann. 
Th. Steinken, > A t >>» 175008 Getrocknete Steinpilze, 


4410 von zuſammen 890005 


5000 % Mag 300000 fl 


gen madenfreie Waare A Kilo 


Wilhelmsſtr. 20, 80 Pf., bei —.— Poſten 


Fabrik für elektriſche und eee Haustelegraphen, Läu tewerke, 


J bülger. Rob. 

Sicherbeitsvomicht ungen, Telephon⸗Anlagen ꝛc., li inal- Loos 3 10 Mark! Schrei BR er i. hau l. Sl. 
empfieblt ſich unter reeller Bedienung zu derartigen Anlagen. Beſte Neues Abonnemelt. 1880, Iv. Quartal. 5 N 0 7 
e ee eee eee e e Palla 

—— — 5 ſſerſtr. Iluſtrator: W. Scholz. 7 3 zu beziehen. ö 14 
I d. Is. eröff a ſerſtr. In Bild und Wort: 5 ‚M Mi Flügel u. Har⸗ 
Nr. 7 (visa vis der Handlung ı gs A. Urbanowioz) Originell und picant! 01 ng, | monium empf 
* en un und Modewaaren⸗Geſchäft, Bi Preis 77 en 5 * PFF in größter Aus⸗ 
verbunden mit ei 25 Pf. bei allen Po 2 Er 3 * ” wabl zu ſolden 
Lager Dredlauer und Wiener Glacchandichube, - ämtern u. Buchhandlungen. Zumoriſtiſch⸗ſatiriſches in Preiſen. Größtes Naa 
ährige Sab i ke e Arden bent tu G — 1 Wochenblatt . £, Stantelptter: K. Ste Fe 81 25 „ Deutſchlands. Auswahl von 
ie, daß ich jegl dert 8 5 ofmann om Sr ** . k. Staatslotterie circa 200 Inſtrumenten. Auch 
n Stande ſein werde. . Berlin, Kronenſtraße 17. : Surfer 7401 © 8 2 2 a 

® ee mein Unternehmen dem geneigten Wohlwollen 85 ſtraß 2 7 00,900, f. 5 ara AN 6 

des Bee — ug ei un ee * und C fl. 10, 000 in Goldrenten ober „ Bärensprung 
prompte 2 edienung. — Poſen, den? wir ember . 2 2 ——GG—G—w—.ccc————— deren Werth. * U el 

RR 2 A. ni ine 2 8 ir Hcnes Ananz⸗ Und 1 erlosfungsblatt, 2 ‚dom Stoate ausgegebene Or Sönigt, ‚Be; Dof-Biano- 

2 15 11 15 iche 15. Jahrgang. Frankfurt a. M. 15. Jahrgang. ann n ic 8 ber i eee 
ollkommen affe e Beſter Rathgeber für Kapitaliſten. Gründli he Defprechungen Stück, zehn Stück M. 4 —— ne 
Ueberzieher und Reiſe Mäntel ſämmtlicher finanzieller Vorkommniſſe. Finanzielle Chronik. Dop⸗ Josef . Prag . 6. Thee⸗ 

5 reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder jchwarz|  pelt collationirte Ziehung ⸗ und Reſtantenliſten. . SEHR e⸗ ager 
n Das verbreitetſte deutſche finanzielle Wochenblatt. - fene empfiehlt ia und fein⸗ 
Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 12 M. Abonnement M. 2 pro Quartal. bebirg 8 d j IN. 7—ç— ia ofen. 

Ein dio. Reiſe⸗ oder Jagd⸗Mantel mit Kapuze. 18 M. . Beſtellungen bei jedem Poſtamt und jeder Buchhandlung. a a 
Ein 3 eng — 3 21 M. Probenummern gratis. — Reichspoſt⸗Zeitungsliſte Nr. 3054. Täglich friſche 
Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden, 8 ͤ —— 8 
e * Ehe = Mit dem heutigen Tage verlege ich meine Buch⸗ ee Tafelbutter empfehlen 
Eine hübſche Joppe . 2 18-30 K. und Kunſthandlung von dem Alten Markteſf die auf Erhitzung einen küh⸗ W F Mr br & Hi 
Ein moberne F eee Steirer Hüte u m 3 Nr. 85, wo ſich dieſelbe ſeit 60 Ja hren befunden, len Trunk wagen wollen, 1 1 1 
aus feinen weichen oder geſteiften Loden, jebr praftijche Beufbebeitung 1 für nach dem brauchen nur demſelben et⸗ 
ER was vom ächten Dr. Ber⸗ TRIGOTWESTEN 


gelt's Mageubitter, be- 


Herren, Damen oder Kinder & 4 Fa 10 . 
Alle Gattungen Fabrik⸗ und Bauern: Loden, 5 erniſirt, ge⸗ WI Ih U 1 t N 
I muſterte Lodenſtoffe, vollkommen wafjerdicht, werden per Meter oder IR S ms dad Z IS 2 


N fiebi tigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ f reitet von Richard Bau⸗ Nurengros! fil Nur 

eee und Nieperlage Gra. St Poſen, den 26. September 1880. 855 15 be Ei . IirDanen engros 

— — ob Ginzborg, Gray, Stina J. J. Heine. nis m is, Bm no Aug 
8 Feuer⸗ und i gereg nener Maschinen prompt: liefern. 


5 1 Bit⸗ Muster Bee Hecht ame oder 
terliqueur iſt geſetzlich ge⸗ egen hiesige Referenzen. 

ſchützt und wird verkauft mega —— tin 0. 
in Originalfl. & Mk. 2 und p — 


Mt. 1,20 u. Reifeill. a 80 f Trockene 1. Helfarben 
und 40 Pf. in Poſen von empfiehlt zum Quartalwechſel den 
den Firmen: Herren Hausbeſitzern billigſt 
Meyer u. 8 Wilhelms⸗ Schleyer, 

platz 2. Farben⸗ D Breiteſtr. 13. 


3 S. Samter jun., Wil⸗ n 

2 helmsſtr. 11. Ein Standfaß on 
O. Schäpe St. Martin 20. ca. 3000 Ltr. Inhalt wird zu Yes 

Sensen dewünfcht von Adolf Baszynski, 

me vollſt. neue Schuhmacherſtr. 

n Eine Milchpacht geſucht. Offert. 

ge ng P. 25 voftl. Mlecewo, Kreis Stuhm 

ao wir etriebe, beſtehend aus cr Brent ehe . 

X 5 hun een au: Sarg gem werf ger Betr. je, 

erkühler, kaiſchbottiche 

Liter, 1 Waſſerreſervoir 4000 Liter, litglied bei der im Okt fat 


1 


Kaſſenſchränke und Caſſetten, Allen ı Hötel-Verkauf. 


letztere auch zum Einmauern, Magenleidenden In einer größeren Provinzialſtadt 
iſt ein rentables Hötel I. Ranges 
70 Viehwaagen und Dezimal⸗ empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 


mit Konzertſaal und Garten zu 

waagen empfiehlt die Eiſen⸗ lage erſchienene Brochüre: verkaufen. Anzahlung 2.00 M. 
handl 1 Das naturgemähe Heilverfahren Offerten befördert sub J. A en. 
handlung vor durch Reänter 15 Pflanzen 


; Rudolf Moſſe, Berlin S. W. Moſſe, Berlin 8. 
10 Dr. Wihelm N 
Friedrich Stahn, a buchhandl. 


= Shuhmacgerftr. 17. . Seite." 
Zum Quartalswechſel „Fiſchereien 


von einem Fachmann zu 
empfehle ich mein reichhaltiges Lager von pachten geſucht, event. nimmt dieſer 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren us eiten dal der Orrehtkion unter 
u herabgeſetzten Bien. 7. H niederzulegen. 
2 Julius Koenigsberger, Markt 53/54. Ein altes ſehr gut venommirtes 
ID _ 


Soeben em Poſſen Leiſten in Gold. Politur, Antique, ſowie Colonial⸗Waaren⸗ und 


Der Bockuerkauf 


beginnt am 1. Oktober. 
Tſchileſen per Bahnhof 


Brüſſeler Leiſten in den verſchiedenſten Brofilen erbalten, die ich dem 8 Rawitſch. ſchmiedeeiſ Dampfleſſel zu 2 Atmo⸗ — Amed. Del 
geehrten Publikum zum Einrahmen der Bilder empfeble. Deſtillations⸗ Geſchäſt, Ri b er eng ec 3 he lokal Berlin, Kochſtr. — 5 1 fr. 
Für gute und F. Bohr Arbeit "ot en verbunden mit einem ſehr frequenten V. e en. tungen hat ſehr preiswerth zu — 3 u RR 8 gab IE : her t. 
Spezialität für 3 F. Schwendt Yla Fra Hotel, ift Familienperhältniſſehalber Ene engliſche Stubenrolle billig kaufen 0. Heisermann, 25 a aa 
nrahmung, Bergſtraße, Hotel de France. unter günſtigen Bedingungen zuſzu verkaufen beim Reſtaurateur Mühlenbeſ., Landsberg a./ W. W. V. Rembowski, 


verkaufen. Näheres bei 


Unfer Comtoir befindet 0. M. Siuchninski in Bulk... Steinkohle, 
erlinerſtraße Nr. 5. „Cine Süferel, Berliner aue gage, Steinkohlen, 
Chemische Dinger-Sabrik g ar ee ente en 
0 i 


auch diverſe Wurſtſorten empfiehlt franko Behälter, empfiehlt zu zeitge⸗ 
äſer E gun 1. Januar 1881 geſucht. 
Moritz Milch & Co Offerten erbeten unter A. K. 
Exp. der Poſ. Itg. 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 70, 1. Es 


Gymnasiasten 
* eg aura f. gegen, — 
prechendes Honorar Penſion, Nach⸗ 
ilfe u. hebr. Unterricht bei L. Kuntz 


von heute ab täglich friſch mäßen Preiſen 


Heydemann, H. Cohn, 
Wronferftr, 21. Gr. Gerberſtraße & 


„y- 


eligionslehrer am Königl. Gym⸗ 
naſium zu Rogaſen. 


— 2 — 


e am 85 „Ottober einen neuen, den e es ar 
Denſelben eröffnet Georg Ebers mit einem reizenden Idyll — die einzige 8 

Erzählung, welche dieſer belebte Autor bisher einer periodiſchen Zeitſchrift anvertraut 

hat. Ihr reihen ſich Novellen von Fanny Lewald, Joh. van Dewail, H. Hopfen, &. Frenzel, 

5. Form, M. Bing und anderen erſten Schriftſtellern an. — „Ueber Land und Meer“ N 

bietet, wie bekannt, reiche Unterhaltung, vielſeitige geiſtige Anregung, 


auptlehrer der iſr. Schule und 


Dr. Szostakowski. |. 


* 83 — 
amilien⸗Nachrichten. 
Is Verlobte empfehlen ſich: 


Johanna Kaſtellan, 

Julius Engelmann. 
Koſchmin. Grätz (Poſen). 

Die Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Ernestine 
mit dem Königl. Gerichts⸗ 
Aſſiſtenten Julius Nolde in 
Altona beehren ſich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 


$. Leschinski und Frau. 


Koſten, 26. September 1880. 


ampf-Dresch-Maschine mit Locomobile 
Deutsches Reichs-Patent. 
Preis oomplett — en 2 fro. ne . ER 
i igkei tfertige Reini er Körner, einfacher und sicherer Betrieb, 
billiger ee Lache . solide Tanten on wl Ausführung. — Siehe Bericht Nr. 45 der 
Maschinen-Prüfungs-Kommission in Halle, welcher auf Anfragen mit zahlreichen Attesten und Be- 
{ schreibung der Maschinen gratis und franco zugesendet wird. 


Heinrich Lanz, Maschinen-Fabrik Mannheim. 
Für Katafter⸗Acmler.] Eine Teiftungsfäpige Ber: 


i igt 5 5 i i = i 
Walelan Warfchauer, Markt 74.| Ein Feldm.⸗Geh. mit allen Zweigen liner Goldleiſten Fabrik 
e — der de der Kat.⸗Verw. vertraut, ſ. Stell ſucht für die Provinzen 
Ein früherer Sekundaner, der die r Nan. 2 7p. d. Jig. Poſe d Schleſi ; 
Reife für Unterprima erlangen muß, Off. unt. T. B. in der Exp. d. Stg. Noſem un chleſien einen 
ucht einen Lehrer, der ihn in allen niedernlegen . tüchtigen Agenten, der die 
ächern unterrichtet. Gef. Offerten) 10 Steinſetzer finden Beſchäfti⸗ Provinzen bereiſt. Adreſſen 
unter M. K. 24 in der Exped. d. gung b. Steinſetzermſtr. Werner, uh B. G. 75 durch die 
Itg. abzugeben. Gueſen, Krumme Radtſtraße. Expediti 8 
P f = xpedition d. Blattes er- 
n einer anſt jüd. Fam ktann noch. Eine Frau, in gejegten Jahren, beten 
1 Penſionär Aufnahme finden. Näh. ] ſucht zum 1. October rang. e een is a3 
b. Hausbei. M. Levy, Büttelſtr. 18. Wirthſchafterin. Offerten sub L.] Für meine Lad: u. Fettw.⸗Fabrit 
Vom 1. Oktober ab wohne ich ee e e l ſuche einen 
in Oſtrowo eine Delle als ab ſuche ich tüchtigen Agenten oder 
2 . * * 1 
Cymnaſſalkraße 230. Dominialſchmied. ov dei 
Für Arme eröffne ich eine Im Maſchinenbau, in der Schloſſerei 5 0 eh 10 5 un 
hirurgifche Poliklinik unentgeltlich e. in ih Be 2 a eng de 
dali . 5 Wykow⸗Parzellen bei Dobrzyca, © or De st, auch der 
täglich von 8-10 nir en 22. September 1880. poln. Sprache mächt., für ein Cig.- 
Johann Rudke, Schmiedemeiſter. u. Pap.-Gesch. ges. von 
277. Se ge. or L. Stelp, Inowrazlaw. 


78 2 
Fin älterer und Eine Dame, moſaiſch, ſucht Stel⸗ 


zwei jüngere Commis, ung als Geſellſchafterin oder Stütze] 
beider Landessprachen mächtig, flotte der Hausfrau. Näheres durch Frau 
Expedienten können per 1. October Commiſſ. Lehmann, Breslauerſtr. 37. 
er, placirt werden durch die Com-] Anftändige Dienſtmädchen empfiehlt 
miſſion für Stellenvermittelung des V. Miskiewicz, Miethsfrau, 
Kaufmänniſchen Vereins. Schulſtraße 5 


5 N Einen der polnischen Sprache voll⸗ 
J. Nuſchke. Bofen. ſtändig mächtigen 
Für mein Manufakturwaaren⸗ 


Baden. Prospekte gratis u. franco. Geſchäft ſuche ich per 15. Novem⸗ jungen Mann c 
V 72 und einen Lehrling ſuche ich zum Bee | 
Stottern ewandten Verkäufer. |iofortigen Antritt jür mein Yaus- 
erſelbe muß mit der Buchführung und Küchengeräth⸗Magazin Heute ſtarb nach kurzem, aber 


wird ſchnell u. ſicher entfernt u eine vertraut und der polniſchen Sprache Moritz Brandt, eee eee 8 

Bear Sprache erzielt. Leine mächtig fein. Poſen. Franz Bachmann 

2 den eder ae wird hei Nath. Hamburger, Koſten. Ein junger Wirthſchaftsbeamterſin 42. Lebensjahre. Mit der Bitte 
1 Uebel entiprechend behandelt. Eine ſebr geübte Maſchinen . e eee ee um ſtille Theilnahme zeigen dies er⸗ 

reife niedrig. Nichtgeheilten wer⸗ nätherin findet ſofort dauernde Be⸗ Leitun des Prinzipals Stellung.] gebenſt an | 

den alle Koften erſtattet. Profpeft|ihäftigung bei Gefl. Off. erb man unter K. B. 3 die trauernden Hinterbliebenen 

u. Atteſte⸗Auszug gratis. ; 6 Minde, au Me Orca. Beh kn. Antenkeiran Bertha Bachmann als Frau, 

Fr. Kreutzer, Lehrer in Roſtock i. M. St. Martin 48, II. Treppen, Hof. wollen. & Laura und Waldemar als Kinder. 

„Ich ſuche per jofort einen Yebhr-| Friſche, kräftige Dorfammen zu Di na finder Mi 

ling mit den nöthigen Schulkennt⸗ haben bei Miethsfrau Kern, eee 7 


Tochter Johanna mit dem Kaufmann 
Herrn Max Bloch aus Rawitſch, 
beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

chroda, 


Moritz Wolff und Frau. 
Johanna Wolf, 
Mar Bloch. 


Verlobte. 


Hochzeits⸗Gedichte, Toaſte, Tafel⸗ 


Schroda. 
- Todesanzeige. 5 
Heute ſtarb plötzlich unſer gelieb⸗ 
ter Sohn Elias. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 28. c., Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Kl. Gerberſtr. 7, ſtatt. 


Kantor Schönfeld 


und Frau. 


Rawitſch. 


Heute Nachmittags 33 Uhr 
entſchlief ſanft unſer geliebter 
Sohn, Bruder und Schwager 


Auton Winiecki 


im 20. Lebensjahre. 8 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag, Nachmittag 4 Uhr, 
von der Petriſtr. Nr. 9 aus 
nach dem St. Martin⸗Kirchhof A 
ſtatt, wovon Freunden und 
Bekannten mittheilen N 


Die Tiefbetrübten: WB 
Mutter, Bruder, Schweſterß 

und Schwager. 
Poſen, 26. September 1880. 


Jeder Fettleibige 


ge ohne eigentliche Kur und 
erufsſtörung briefl. durch unſer 
neueſtes, thatſächlich erfolgreich⸗ 
tes Verfahren zur Auflöſung des 
Fettes (Abnahme 15 —40 Pfd.) ab⸗ 
olut ſichere und vollſtändig ge⸗ 
ahrloſe Hülfe. J. Hensler-Mau- 
ach, Anſtalts⸗Direktor, Baden⸗ 


Wronkerſtr. 21, 2. Etage, nach 


vorn, eine Heine Wohnung —— einen W wein bei — Nur. ⸗Goslin. |haufe Jerzyce Nr. 41 aus ftatt. 
i Miether zu vermiethen. ür mein odewaaren⸗, Lei- (Fi E33 “Ir — nn 
— — Tan Tuchgeſchaft fuche ic Eine feine und tüchtige . 
* Neueſtr. 11 un 1. Dftotera, e eine Verkäuferin, „ 
* 1 9 An cht 4 aber nur eine ſolche, die im Damen⸗ 12 Uhr, ſtarb unſer innig ge⸗ 
5 em hen Wett Le Anme ii lige N erkan kin Hut⸗Verkauf gewandt, findet bei] liebter Sohn und Bruder, der 


Invalide, Vice⸗Feldwebel 


Robert Lichtwald 


nach 10jährigen ſchweren Leiden, 
die er ſich im franzöſiſchen 
Kriege 1879 zugezogen hat, in 
ſeinem vollendeten 32. Lebens⸗ 
jahre. Tief betrübt zeigen dies 
allen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, 
bierdurch ergebenſt an. 
lt⸗Liſſe wo, 
den 25. Sept. 1880. 


Die Hinterbliebenen. 


hohem Gehalt ſofort Engagement. 
Offerten mit Photographie er⸗ 


wünſcht 
H. Jablonsky, 
Breslau, Ring 20. 


0 - 2 

20 Steinſetzer 
finden bis zum Winter bei hohem 
Lohn ſofort Beſchäftigung beim Stein⸗ 
ſetzermeiſter Lorenz Schuda, 
Inowrazlaw. 


Ein zuverläſſiger unverheiratheter 


Brenner 


ſucht von ſofort Stellung. Anfragen 

bitte unter Nr. 5. 

Exp. d. Ztg. zu richten. 
Einen Laufburſchen per ſofort ſucht 


Slomowski, Wilhelmsſtr. 26. 
Dies ſeinen Freunden zur Nachricht. 


2 
5 2 Lehrlinge Moſchin, den 26. Sept. 1880. 
mit guter Schulbildung engagirt ſof. Die hinterbliebene Wittwe. 
Meumann, Allen Freunden und Vefannten 
Haupt⸗Cigarren⸗Niederlage, unſeres lieben Bruders 


Wibelmsplag 8. Adolp h Rehfeld 


Ein unverheit. Kutſcher, zeigen wir hiermit tief betrübt an, 


der Kavalleriſt geweſen, findet zum daß derſelbe auf einer Neiſe nach 
1. Oktober 1880 Stellung auf der furzem Krankenlager in Wien am 
Herrſchaft Chludowo bei Poſen. 5 9 

Ein rechtſchaffener junger Mann 
Eraerit) wird zu enans. geſucht. 
lor. us ter E. H. 36 poſtlag. Poſen' 


(moſaiſch) von achtbaren Eltern, 

Ertel, St. Martin 2. wo ali be 5 re 

Tin möbl. Zimmer, I. St., rechts, mächtig, bei vollſtändig freier Sta⸗ 

a tion. Gehalt nach Uebereinkommen. 
22 — 18 zu verm. 2 ern cht. 

8 2 9 5 

arterre⸗ Wohnung a, Pr. Poſen. 

von 3 Zimmern. Küche 2c. Louiſen⸗ Adolph 8. Hauptmann. 


ſtraße Nr. 2 verſetzungshalber ſo. . :—³.3ꝶãu 
u vermiethen. Gegen hohe Proviſion 
werden zum Vertriebe eines illuſtrir⸗ 


Ein Laden rir⸗ 
u vermiethen Waſſerſtraße Nr. 1, — fas agen . 


cke des Alten Marktes. rontinirte Rei ſende 


Ein kleines möbl. Part.⸗Zimmer 
geſucht. Es können ſich zur Ueber⸗ 


mit 5 Schauf. zu vermiethen. 


zu vermiethen Mühlenſtr. 4. N 0 

Eine ſehr ſchöne Parterre⸗Woh⸗ nahme von Agenturen auch Private 
nung, beſtehend aus 3 Piecen nebst (Beamte, Rentiers u. ſ. w.) melden. 
Küche und Zubehör ſofort zu verm. Atteſte wollen, wenn irgend mög⸗ 
St. Martin Zu erfragen durch lich, den Offerten unter Chiffre G. 8. 
Commiſſ. Soherek, Breiteſtr. 1. hauptpoſtlagernd Leipzig beigelegt 
Elm kl. fr. möbl. 3. vorn. mit werden. 


E iſt Halbdorſſtr. 39 im 3. St. Geübte Plätterinnen 
I. au verm. [sucht die Färberei und chemiſche 
Eine kl. W. 1 Tr. für 48 Thlr.] Waſchanſtalt von 


zu verm. Iriedrichstr. 4 B. Puiaski 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, erſte Gr. Gerberſtraße 36. 


und Barterre, 150 Thaler. 5 
af. 18 Di Ein junger Gekonom, 


Eta 
ö Bäderftr. 18 Oktober zu verm. 
. Wohnungen v. 3 bis 18 Zimm., der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, kann ſich zum ſofortigen 


Läden u. Keller⸗Lokale ſtets in gr. 
Auswahl Petri⸗Pl. 2 im Central- Antritt als Verwalter unter direkter 
Leitung des Prinzipals auf Dom. 


Am 26. d. Mis. Nachmittags 


Krankenlager der Poſtverwalter a. D. 


Heinrich Schrüer. 


Verm.⸗Bureau. 
Eme elegante Parterre⸗Wohnung Saule bei Alt⸗Bohen melden. 


mit vielen Bequemlichfeiten, auch 5 = 
Gartenbenutzung, und eine kleinere Ein Lehrling 
wird für ein Colonial⸗ů/ Wein⸗ und 


ſtorben iſt. 8 
Poſen, den 27. Sept. 1880. 


Die Geſchwiſter. 


DD 
Eine goldene Damenuhr und Kette 


ſind Sandſtraße 8 zu verm. 

Töpferſtraße 3 ſind zwei Woh- Delikateſſen⸗Geſchäft geſucht. Näh. Perſonal ! 5 
nungen zu 4 und 3 Zimmern und in der Expedition dieſer Zeitung. uns wahrbaft gut privatim empfohl. iſt in der Paulifirche oder auf dem 
reichlichem Nebengelaß zu verm. Ein im Maſchinennäben gewandtes Perſonal aller Branchen b. Geſchl. Wege von dort nach St. Martin 
6 immer, ınfl. Saal u. Pferde⸗ 5 gelacht: Sehr gute 8 Br * — 3 N De 3 
4 illi ermiethen irthinnen zu haben. entral⸗Stell.⸗Verm.⸗Bureau bringer eine angemeſſene Belohnung. 
3 e i er ’ Anders, Wihlenftr. 26. Petripla Von wen? ſagt die Exped. 


Ce. 


Die Verlobung unierer älteſten fund gleichzeitig das Winterlokal eröffne. 


den 27. September 1880. und zu 


folgenden Dienſtag bei Volkmann, aber nicht Jeſuitenſtr. 11, 


: 2 I.) 


P. an dieſſtarb nach viermonatlichem ſchweren . 


24. d. Mts. im 65. Lebensjahr ge⸗ 


d. Ita. Ihrem G. 


Freitag den 1. Oktober 1880: 


Eröffnung 


des 


Moabiter Kloſterbrauerei⸗ 
Ausſchankes 
Bismarckſtr. Nr. 2—4. 

Einem geehrten Publikum hierdurch zur Nachricht, 
daß ich am 1. Oktober er. mein Sommerlokal ſchließe 
Für reichhaltige 
und gute Küche iſt beſtens geſorgt und werde ich bemüht 
ſein, das mir bisher geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen 


erhalten. 
Zum Eröffnungs Abend: 


Eisbein in gewohnter Weiſe. 
Hochachtungsvoll 
W. Polenz, 


Oekonom. 


Eisbeine. 


kachdem der erſte Transport vorzüglich gut gepökelter Eisbeine, 
wenn auch etwas ſpät, doch glücklich angelangt ic, jo ſind ſolche 
wiederum heute, Dienſtag den 28. d., und demmüchit jeden nächſt⸗ 


ſondern von nun an Friedrichsſtr. 26 zu haben. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


Comptair⸗Wand⸗Aalender 
für 1881. 


Im Dutzend 1 M. 80 Pf., einzeln 20 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 
SSS ge 
Mine Canz⸗Curſe 


NI } R haben bereits begonnen. Anmel⸗ 
a Krüfligen Mittagstiſch dungen zu den Haupt⸗ und Privat⸗ 
ſucht ein alleinſtehender junger Mann [Cirkeln nehme ich noch jeden Nach⸗ 
— am liebiten in einer Beamten: mittag von 14 bis 36 Uhr in 
familie. Näheres (ſp Preisangabe) meiner Wohnung, Halbdorfſtr. 37 J., 
sub A. B. in der Expedition der entgegen. 


2 —_ | Valletmeijter Plaesterer. 


Reſtaurant zum "Start.Thaatar 
Dresdener Waldſchläßchen 8 3 


Friedrichsſtraßſe 30. 20. Abonnements⸗Vorſtellung 
Dienstag, den 28. d.: Friſche im September- Abonnement. 
Wurſt und Sauerkohl. Vormit⸗ Maria Stuart. 


tags von 10 Uhr ab Wellfleiſch, 1 FR 
dazu echt Dresdener Wald. Trauerſpiel en Friedrich 


ſchlöſſchen⸗Lager⸗ und - 
Sntmbarber Bin: 1 8 Sen⸗ B. Keilbroun’s 
ung, wozu ergebenjt einlade Volksgarten Theater. 
J. Simon. Dienftag, =; a 3 . 
5 7 rieſel un ieſel. 
Re ſlaurant Jeſuitenſtr. Il, Poſſe mit Geſang in 3 Akten und: 
[früher Volkmann). 6 Bildern. 
Heute Dienstag Eisbeine. Die Direktion. 
Oscar Wipf. N. Heithrnun. 


von jetzt ab alle Dienſta Yiolin md Cello Institt, 


0 
ge Mühlenſtraße 30, III. 


Eisbei 1. Olioter —. Mulnabme dene 
18 - elne R Schüler in alle Klaſſen. ei: 
und täglich friſche Flaki sei Ernst Fritsche, 


Kapellmeiſter. 


E. Kasulke, Auswärtige Familien⸗ 


Bäckerſtraße Nr. 17 (Odeum). ß 

Nachrichten. 
a a Verlobt. Luiſe Freifräulein Böcklin 

Ein wahrer Schatz von Böcklinsau mit Lieutenant Ru⸗ 
1 ah dolf Fries in Mannheim. Frl. Laura 
für die unglücklichen Opfer der Ehlert mit Herrn Enrique Brehm 
Selbstbefleokung [Onanie] . Kampos in Hamburg. Frl. Eliſe 
und geheimen Ausſchwei⸗ . Kabſch mit dem prinzl. Oberförſter 
fungen iſt das berühmte Werk: Paul Lorenz in Liegnitz⸗Baldowitz. 
BVerehelicht. Lieutenant Werner 
von Zaſtrow mit Frl. Marie von 
Winterfeld auf Schloß Krieſchow. 
Paſtor Wilh. Schneider mit Fräul. 
ie Ida Wille in Zeuchern⸗Grabow. 

Leſe es Jeder, der an den Lieutenant Felix von Sichardt mit 
ſchrecklichen Folgen dieſes Marie Freiin von Wolf in Wies⸗ 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen baden. 5 
Belehrungen retten jährlich Geboren. Ein Sohn: Den 
Tauſende vom ſichern Tode. gm Major v. Below, Profeflor 
Zu beziehen durch G. pöniche's C. Neeff in Stuttgart. Eine 
Schulbuchhandlung in eipſig, jo- [Tochter: den Herren Major von 
wie durch jede Buchhandlung. [Rbhaden, Dr. Heyers in Meppen. 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. 


In Poſen vorräthig in der . Geſtorben. 5 Rath Schleider 
Buchhandlung von in Berlin. Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
J. Jolowiez. von Beck in Kannſtadt. Oberlehrer 


von Schaewen Tocher Gretchen in 
Strasburg i. Weſtpr. Frau Wilhel⸗ 
wur Bormann geb. Knoeſel in 
Berlin. 


DDr 
Briesnig. Grup an L. V. von 


Poſen. 


« 


